| eure, 

Für den politiſchen Theil: 
€. Fontane, 

für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Stein bag, 


den übrigen redakt. Theil: 
J. Gag eld, 
ſämmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
njeratentheil: 


J. Klugkil in Voſen. 


Inſerate 
werden angenommen 

in Poſen bei der gepebitien der 
Zeilung, Wilhelmſtraße 17, 

ferner bei ul. Ad. Schleb. . 


eee 


u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſt 


von 6. L. Daube k 15 
in & Vogler, 
n e 


@ 
Gr. Gerber: u. Breiteſtr.⸗ 
Ho Riekiſch, in Firma 
2 eumann, Wilhelmsplatz 8, 
n Gneſen bei 5. . 
in Meſeritz bei P 1. 5 
e in Wreſchen bei Z. Jude) 


Achtundneunzigſter Jahrgang. 


en und e 22 N ern. 
Ar. 70 3 ee Donnerflag, 29. Januar. Bere = ee 1SQ] 
U Hanke ane Bonämier bes beuifäen Beides eu en En . 


Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 3 M. an. 

Im Monat Februar beginnen wir mit dem Ab⸗ 
druck einer ſehr anziehenden Erzählung von Marie 


Widdern 
„Onkel Gerhard.“ 


Zur parlamentariſchen Lage. 


Kaum acht Wochen, ſo ſchreibt uns ein parlamentariſcher 
Mitarbeiter unſeres Blattes, trennen uns noch von dem Beginn der 
Oſterferien. Die parlamentariſchen Arbeiten aber ſind weiter zurück 
als ſonſt in dieſer Zeit. Freilich iſt auch in keiner Saiſon 
Reichstag und Landtag gleichzeitig mit einer derartigen Fülle 
wichtiger Fragen bedacht worden. Es drängt nach Bismarcks 
Abgang eben von allen Seiten her zu Aenderungen in der 
Geſetzgebung. Herr von Caprivi meinte in ſeiner erſten Rede 
nach Eröffnung des Landtags am 13. November, daß für 
dieſen Winter „der Reichstag vorausſichtlich weniger werde in 

* uſpruch genommen werden, als es ſonſt der Fall iſt und 

daß die Theilnahme derjenigen Herren, die Mitglieder beider 

— Körperſchaften ſind, ſich zum großen Theil den Arbeiten des 
Landtages werde zuwenden können.“ 

Das war ein Irrthum. Schon der Reichs haus- 
haltsetat enthält vielfach Neuerungen und wirft Streit⸗ 
fragen auf auf dem Gebiete der Militär-, Marine- Kolonial- 
verwaltung und in Betreff der Finanzirung. Die Budget⸗ 
Kommiſſion hält jetzt täglich driſt ündige Sitzungen ab, zu⸗ 
nächſt über das Ordinarium des Militäretats. Bis jetzt ſcheint 
die ausſchlaggebende Zentrumspartei in der Beurtheilung des 
Militär⸗ und Marineetats ziemlich auf derſelben Linie ſich zu 

ewegen, wie die freiſinnige Partei. Innerhalb der Zentrums⸗ 

partei ſelbſt aber ſind Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den 
militäriſchen und den bürgerlichen Mitgliedern vorhanden. Es 
wird darauf ankommen, welche Seite in der Partei die ſtärkere 
iſt. Die nächſten wichtigen Abſtimmungen im Plenum werden 
ie neuen Militärforderungen (Unteroffizierprämien und Pferde: 
gelder) betreffen. In den Plenarberathungen über den Etat 
kommen in dieſer Woche zunächſt der Poſtetat und der Etat 
des auswärtigen Amtes an die Reihe. Man hat letzteren 
bisher zurückgeſtellt, weil man neue Nachrichten über Wißmann 
und Emin erwartete. Dieſe Poſt ſcheint geſtern eingetroffen 
zu ſein. Die Etatsberathung des Plenums wird alsdann 
unterbrochen werden durch die Verhandlungen über das 
Arbeiterſchutzgeſetz, j r W 
der Kommiſſion herausgelangt iſt. Es iſt ſo ziemlich allge⸗ 
meines Einverſtändniß erreicht über die Kommiſſionsvorlage, 
von welcher abſeits nur die Sozialdemokraten ſtehen. Dieſe 
werden vorausſichtlich bei jedem Paragraphen in endloſen 
Reden ausführen, daß die vorgeſchlagenen Beſtimmungen ihren 
Anſprüchen nicht entfernt genügen und dann ſchließlich gegen 
das Geſetz im Ganzen ſtimmen. 


Während der Dauer dieſer in ihrem Ergebniß im Voraus 
feftftehenden Verhandlungen wird ſich das parlamentariſche 
Intereſſe wieder mehr dem Abgeordnetenhau ſe zu⸗ 
wenden. Dort hat die Berathung des Staatshaushaltsctats 
im Plenum kaum begonnen. Von den drei großen Geſetzent⸗ 
würfen in den Kommiſſionen war das Einkommenſteuer— 
geil etz beinahe dort erledigt, als zwiſchen Lipp' und Bechers 
t and die Wahlfrage, die ſtarke Einwirkung des neuen Steuer: 
arifs auf das Dreiklaſſenwahlſyſte m der Zentrumspartei klar 
zu werden begann. Nun iſt der Entwurf vorläufig ſtecken 
geblieben; es finden neue Ermittelungen und Verhandlungen 
inter den Couliſſen ſtatt. Andererſeits ift die durch die Kon⸗ 
rg feſtgefahrene Landgemeindeord nung wieder 
Fra geworden, die Konſervativen haben dasjenige dem Geſammt⸗ 

ifterium zugeſtanden, was ſie nur dem Provinzialrath in 
ezug auf Verbindung von Kommunaleinheiten zugeſtehen 
nollten. Die Landgemeindeordnung wird darnach vorausſicht⸗ 
15 noch früher als das Einkommenſteuergeſetz an das Plenum 
gelangen. Das Gewerbeſteuergeſetz liegt im Schlepptau 


“ 


welches in voriger Woche aus d 


des Einkommenſteuergeſetzes und kommt vorläufig nicht in 
Betracht. 

Aus der Volksſchulkommiſſion, welche anfäng⸗ 
lich ſehr langſam arbeitete, kommen jetzt Nachrichten über einen 
raſcheren Fortgang. Die Konſervativen ſcheinen hier nach den 
Erfahrungen bei der Landgemeindeordnung dienſteifriger gewor⸗ 
den zu ſein, während die en Kit iſolirt iſt. Die frei⸗ 
ſinnige Partei hat aber an dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
ſchon wegen des Prinzips konfeſſioneller Schulen kein Intereſſe; 
neuerlich iſt noch ein unannehmbarer Kommiſſionsbeſchluß dazu 
gekommen, welcher die Koſten der Schulverbände zwiſchen Gut 
und Bauerndorf nicht nach Maßgabe der direkten Steuern, 
ſondern nach Maßgabe der Zahl der Schulkinder zu vertheilen 
trachtet. Keinesfalls wird vor Oſtern dieſer Geſetzentwurf im 
Plenum zur Verhandlung kommen, denn ſchon der Staats: 
haushaltsetat, die Landgemeindeordnung und die Steuergeſetze 
nehmen alle bis dahin möglichen Plenarſitzungen in Anſpruch. 

Dafür, daß die Reichstagsſeſſion bis Oſtern geſchloſſen 
werden kann, iſt keine Möglichkeit vorhanden. Im Reichstage 
werden, abgeſehen von den neuen Militärforderungen, die näch⸗ 
ſten wichtigen und in ihren Ergebniſſen zweifelhaften Abftim- 
mungen das Zuckerſteuergeſetz betreffen. Die Kom⸗ 
miſſion ſchließt in kommender Woche ihre Arbeiten ab. Im 
Plenum aber ſind die Spezialintereſſenten der Zuckerfabriken 
nicht ſo mächtig, wie in der Kommiſſion. Das Geſetz wird 
aber vorausſichtlich ſcheitern an der Forderung der dauernden 
Mehrbelaſtung des inländiſchen Zuckerkonſums. 

Hoffentlich wird bis Oſtern noch der neue Handels 
vertrag mit Oeſterreich zur Vorlage an den Reichs⸗ 
tag gelangen als das beſte Stück der Saiſon. Der Reichstag 
dürfte ſeine Saiſon — allerdings in Folge der Diätenloſig⸗ 
keit vielfach durch Beſchlußunfähigkeit aufgehalten — bis 
gegen Pfingſten erſtrecken, der Landtag bis tief in den Som- 
mer. Ob irgend eines der größeren Geſetze dort zu Stande 
kommt, hängt ſchließlich von der Gründlichkeit ab, mit welcher 
das Herrenhaus Ba Oſtern die dorthin aus dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe gelangten Entwürfe prüft, und von dem Um- 
fange, in welchem das Herrenhaus ſeine zurückgehaltene That⸗ 
kraft in abändernden Beſchlüſſen erprobt. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Januar. Wenn nicht der Zwang der 
Disziplinar-Vorſchriften wäre, der den Richtern Rückſichten 
auferlegt, wie ſie Nichtbeamte nicht haben, dann würde man 
alsbald wahrnehmen können, welche tiefe Erregung die Herren⸗ 
hausrede des Präſidenten v. Holleben aus Königsberg 
weithin im Richterſtande hervorgerufen hat. Hier in Berlin 
kann man in Geſprächen Aeußerungen hören, von denen es 
nicht gut wäre, wenn ſie zu den Ohren des Herrn v. Holleben 
kämen. Auf Grund einiger Einzelfälle eine fo allgemeine Dar- 
ſtellung vor aller Oeffentlichkeit zu geben, die einen erheblichen 
Theil der Berufsgenoſſen des Redners in ein ihrem nothwen— 
digen Anſehen nachtheiliges Licht rückt, kann man ſchwerlich 
als gerechtfertigt betrachten. Der Eindruck der Ausführungen 
des Herrn v. Holleben iſt im großen Publikum mindeſtens 
ebenſo tief wie im Richterſtande. Indeſſen iſt man hier be— 
greiflicherweiſe nicht ſo ſchnell mit der Verurtheilung bei 
er Hand wie dort. Das Publikum ſagt ſich, daß ein 
Oberlandesgerichtspräſident doch wohl in der Lage iſt, 
ſehr reiche Erfahrungen zu ſammeln, und es wird gefragt, 
ob nicht die Wurzel des Uebels, von welchem der Redner 
geſprochen hat, weit hinabreicht in allgemeine Zuſtände 
der Gegenwart. Vielfach wird der Gedanke nicht abgewieſen, 
daß dieſe Dinge im urſächlichen Zuſammenhange ſtehen mit ſo 
manchen bekannten Beſchwerden über den Geiſt, der ſeit einem 
Jahrzehnt die akademiſche Jugend beherrſcht, und der nicht 
immer erfreuliche Blüthen treibt. Es wird daran erinnert, 
daß ein Mann wie der jetzige Staatsſekretär im Reichsjuſtiz⸗ 
amt, Herr Boſſe, über die Vorbildung der Verwaltungs- und 
richterlichen Beamten vor Jahren ſcharf genug geurtheilt hat, 
und daß ſein Urtheil leider auch heute noch zutrifft. Dies 
alles hindert freilich nicht, daß der Eindruck der Hollebenſchen 
Rede im allgemeinen ungünſtig iſt und bleibt. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe hat die Vorlage über die aufſichtführenden Amts⸗ 
richter durch die Verhandlungen des Herrenhauſes neue 
Freunde gewiß nicht gewonnen. Die Vorlage wird vermuthlich 
ſtark abgeändert werden. 5 1 5 1 5 1 
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aber hierauf will die Regierung nicht eingehen, und 
die Sache hat auch ihre Bedenken, weil die Aenderung mit dem 
ganzen Zuſchnitt des Inſtituts der Einzelrichter nicht gut in 
Einklang zu bringen wäre. — — Die Sozialdemokraten wollen 
morgen abermals mehrere Verſammlungen von Ar- 
beitsloſen veranſtalten. Hie und da wird ſogar ſchon 
die Abſicht geäußert, Demonſtrationen zu arrangiren. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird die Polizei einen Zug durch die Straßen in 
lg Maſſe in keinem Falle zugeben. — — Unſere 

unſtwelt iſt am letzten Sonnabend durch die Lebhaftigkeit 
überraſcht worden, mit der im Reichstage mehrere Redner da⸗ 
für eintraten, daß das neue Reichstags gebäude 
durchweg im echteſten Material errichtet werden möge. Schließlich 
hat ja der bekannte Sparſamkeitstrieb geſiegt, der unſere Par⸗ 
lamente in Fragen der Kunſt beſeelt. Aber erfreulich iſt es 
doch, daß die Anſchauung, es gebe auch ein Sparen am un⸗ 
rechten Orte, immer mehr Freunde gewinnt. Diesmal war 
indeſſen der Drang nach Monumentalität wirklich nicht auf 
der richtigen Fährte. Die Angelegenheit iſt Herrn Reuleaux 
wichtig genug erſchienen, um ihrer ausführlich in der Feſtrede 
zu gedenken, die er zum Geburtstage des Kaiſers in der tech⸗ 
niſchen Hochſchule gehalten hat. Reuleaux macht ſich da ein 
Wenig luſtig über das Zuviel der Herren vom Reichstage, und 
er ruft aus: „Möchte man doch dem kenntnißreichen und 
denkenden Künſtler nicht in den Arm fallen. Er will den 
ſchönen Schein.“ 

— Zu der Meldung, daß der Kaiſer dem Fürſten 
Bismarck kürzlich eine Aufmerkſamkeit erwieſen habe, läßt 
ſich die Münchener „Allg. Ztg.“ ſchreiben: 

Der Kaiſer hat dem Fuͤrſten Bismarck zu Weihnachten ein 
Album von Aufnahmen aus den dem alten Kanzler wohlver⸗ 
trauten Zimmern des Palais Kaiſer Wilhelms I. überſenden laffen 
und den Dank des Fürſten mit einem huldvollen telegraphiſchen 
Glückwunſch zum Neuen Jahre beantwortet. Die Blätter, welche 
der Kaiſer nach Friedrichsruh hat ſenden laſſen, geben namentlich 
Darſtellungen aus * Vortrags- Arbeits⸗ und 
Bibliothekszimmer des alten Kaiſers, welche ja 
bekanntlich genau ſo erhalten ſind, wie ſie Kaiſer Wilhelm J. ver⸗ 
laſſen hat, Für die erſte Aufnahme der 5 welche 
von der Großherzogin von Baden veranlaßt worden war, hatte 
man, um die nöthige Helligkeit zu erzielen, elektriſches Licht aus 
der bengchbarten königlichen Bibliothek nach dem alten Palais ge⸗ 
leitet. Dieſe Innenanſichten ſind dann vervielfältigt und in einem 
koſtbaren Prachtwerke mit kurzem erläuternden Text herausgegeben 
worden. Das Werk dürfte ſich in den Händen aller derjeni⸗ 
gen hohen Würdenträger befinden, welche das 
Wirken des Kaiſers in den dargeſtellten Räumen 
zu unterſtützen berufen waren. Ob die Sendung des 
Kaiſers in einem Exemplar dieſes Werkes oder in anderen Blättern 
beſtand, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 

— Zum Fortfall des Identitätsnachweiſes 
ſchreibt Reichstags-Abgeordneter Graf v. Mirbach- Sorquitten, 
der bekannte Agrarierführer, in einer von ihm unterzeichneten 
und veröffentlichten Erklärung wörtlich: . b 

Falls die verbündeten Regierungen einen hierauf bezüglichen 
Geſetzentwurf vor dem eventuell zu erwartenden „Handelsvertrage 
mit Oeſterreich“ oder im Anſchluſſe an denſelben einbrächten, fo 
wäre wohl keinenfalls auf eine Annahme deſſelben im Reichstage 
zu rechnen. Ich ſelbſt würde unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen es ablehnen, auf einen ſolchen Geſetzentwurf einzugehen, der 
bei der Haltung der ſüddeutſchen Landwirthe nur Zwieſpalt unter 
den Berufsgenoſſen hervorzurufen geeignet wäre. Gegenwärtig 
aber gilt es, feſt zuſammenzuhalten und alle Fragen auszuſcheiden, 
welche das N Bee — gleichviel, vonwelcher Seite es 
kommt — erleichtern könnten. 

Aus dieſer Erklärung, bemerkt das „B. Tgbl.“, geht 
klar hervor, daß Graf von Mirbach ſich bei ſeinen Abſtim⸗ 
mungen unter Umſtänden nicht durch die in der Sache ſelbſt 
liegenden Gründe leiten läßt, ſondern eine Taktik beobachtet, 
welche allein auf die Sonderintereſſen der „Landwirthe“, wie 
er ſagt, oder vielmehr der Großgrundbeſitzer, wie wir es 
auffaſſen, Rückſicht nimmt. Offener kann man kaum zu⸗ 
geſtehen, daß man Intereſſenpolitik treibt, als Graf Mirbach 
in dieſem Falle. 


0 ſt es möglich, da 
Repräſentanten dieſes Standes in dieſer Weiſe über e 


erregt ſtarke Bedenken bei den meiſten Parteien. Richter angeſichts des ganzen Landes geredet wird ? 
würde die gefährliche Möglichkeit von Bevorzugungen oder ſich ferner die Frage vor: Kommt etwas Derartiges va legt 
und den Grundſatz der voll- einem anderen Reſſort vor? Antwort: Nein. f rgend 


Zurückſetzungen darbieten 
kommenen Unabhängigkeit 
Von einer Seite iſt 
Beamtenkategorie von 


des Richterſtandes erſchüttern. 
vorgeſchlagen worden, die neue 
Amtsgerichtsdirektoren einzuführen, 


pflichttreue Beamte ſind, als die irgend eines 
Hat man ſchon je Generale im Land ta e von ver⸗ 


und Rittmeiſter 


A % 8 RN] 
* e 


E e Al 
n reden hören? oder 
vielleicht keine? Ich denke ja. Welche Skandalgeſchichten 
aben nicht gerade in der letzten Zeit die Tagesblätter gebracht. 
ein die Generale hüten ſich, die ſchmutzige Wäſche der Armee 
vor dem ganzen Lande zu waſchen. amit wird auch nichts er⸗ 
reicht; wohl aber wird das Anſehen des ganzen Standes dadurch 
auf ein klägliches Niveau heruntergedrückt. Im vorigen Winter 
wurden in irgend einem ir Körper die Gendarmen als 
Elitekorps bezeichnet. Ich will ihnen dieſen Ruhm nicht verkürzen, 
obwohl Jedermann weiß, daß es auch eine Menge kneipender und 
untüchtiger Gendarmen giebt. Wie ſteht aber nun der Gendarm 
der Juſtiz gegenüber, deren Hilfsorgan er in gewiſſer Beziehung 
iſt? Es iſt wirklich ſchwer, ſehr ſchwer, unter dieſen Umſtänden 
noch Luſt und Liebe zum Amt und noch viel ſchwieriger, ſich das 
nöthige Anſehen zu bewahren .... Es mag hervorgehoben werden, 
daß viele Richter wohl häufig ie lange auf verlorenen Poſten 
ſitzen, wo ihnen jede Anregung fehlt und ſie deshalb leicht in Ver⸗ 
ſuchung gerathen .... Das kann und darf nicht unterdrückt werden — 
ewilte konſervative Kreiſe find von einer ent- 
Phtedenen Animofität gegen den Richterſtand be⸗ 
ſeelt; ſchon im Pripatleben tritt dies 75 ne Man 
kann in gewiſſen Kreiſen den Patrimonialrichter nicht vergeſſen und 
iſt unangenehm berührt von der ſelbſtändigen Stellung des Richters 
im Allgemeinen und in mancherlei Fragen, welche die Herren nahe 
angehen. Schreiber dieſes gilt als „extremer Konſervativer“ und 
könnte, wenn das Amtsgeheimniß nicht e ee dafür akten⸗ 
mäßige Beläge beibringen. Man hat dem Richter diesmal einen 
tüchtigen Schlag verſetzt. Die Herren ſollten ſich aber die golgen 
überlegen. Dieſelben dürften ſchlimmer fein, als ſie denken. Andere 
Länder haben auch eine Juſtiz gehabt. Man ſehe nach Han⸗ 
nover, wo die Richter nach allem, was darüber verlautet, eine 
außerordentlich hochgeachtete Stellung einnahmen, ohne daß der 
Korporalsſtockſtets neben ihnen ſtand. Die i 
rung der Befugniſſe des aufſichtführenden Amtsrichters ſcheint mir 
im Allgemeinen eine ganz verfehlte Maßregel zu ſein. 
Es wird — von großen Städten vielleicht abgeſehen — zu fort⸗ 
währenden Reibereien und Mißhelligkeiten kom⸗ 
men. Was man in dieſer Hinſicht thun könnte, wäre eine Ent⸗ 
laſtung der Landgerichtspräſidenten durch Vermehrung der Land⸗ 
erichte, damit dieſelben ſich mehr den Reviſionsarbeiten hingeben 
fönnten, oder eine Vermehrung der Landgerichtsdirektoren, die den 
Präſidenten einen Theil der Präſidialgeſchäfte, inſonderheit der 
Reviſionsarbeiten abnehmen würden. 


— Der Major und Flügeladjutant Frhr. v. Hoiningen 

en. v. Huene, ſchreibt die „Poſt“, wurde während des 

Feldzuges gegen Frankreich, in welchem er das Eiſerne Kreuz 
II. Klaſſe erwarb, Lieutenant im Ingenieurkorps (Patent vom 
8. September 1870). Nach dem Beſuch der Kriegsakademie 
wurde er zum Generalſtab kommandirt und ſpäter als Haupt⸗ 
mann in denſelben verſetzt. Von 1882 ab war v. Huene zu 
der Botſchaft in London kommandirt; 1884 von da zurück⸗ 
gekehrt, war derſelbe Generalſtabs⸗Offizier beim III. Armee⸗ 
korps, ſpäter im Großen Generalſtab. Von hier aus wurde 
er kommandirt, als Zuſchauer den großen Manövern beizu⸗ 
wohnen, welche General Sir Frederik Roberts mit den 
engliſchen und den eingeborenen Truppen im Dezember 1885 
und Januar 1886 in Oſtindien abhielt. Von da zurück⸗ 
gekehrt, wurde v. Huene, als Nachfolger des Oberſten 
v. Villaume, Militär⸗Attaché bei der Botſchaft in Paris. 
1887 bereits zum Major ernannt, erhielt er unterm 15. Ok⸗ 
tober 1888 das Patent als ſolcher, wurde Anfang 1889 
Flügeladjutant des Kaiſers und blieb als ſolcher bei der Bot⸗ 
ſchaft in Paris kommandirt. Um die Jahreswende 1890/91 
nach Berlin beurlaubt, verblieb er nach Ablauf des Urlaubs 
im perſönlichen Dienſt des Kaiſers und wird, immer der 
„Poſt“ zufolge, vorausſichtlich nicht nach Paris zurückkehren. 
Major v. Huene hat, wie erſichtlich, Gelegenheit gehabt, den 
militäriſchen Vorgängen Frankreichs gerade in den Jahren 
unmittelbar zu folgen, welche für die Entwickelung und 
Stärkung der franzöſiſchen Wehrmacht die bedeutungsvollſten 
ſind. Zur Zeit iſt von Huene der einzige deutſche 
Offizier, welcher auf Grund längerer eigener Anſchauung 
ein Urtheil über den Werth der heutigen 
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6 Armee zu fällen im Stande 
iſt. Wie man hört, lautet dieſes Urtheil nicht 
ungünſtig.“ 

— Zur Geſchichte der Sperrgeldervorlage er⸗ 
hält der „Hamb. Korreſp.“ aus Fulda die Mittheilung, daß 
die Vorlage die Solgegeiner Immediat⸗Eingabe ſei, 
welche die preußiſchen Biſchöfe bei Gelegenheit der vor einiger 
Zeit in Köln abgehaltenen Konferenz an den Kaiſer ge⸗ 
richtet hätten. Biſchof Kopp ſoll ſich vorher vergewiſſert 
haben, daß eine derartige Vorſtellung von Erfolg begleitet ſein 
werde. Daß von der Biſchofskonferenz eine Eingabe in der 
Speergelder-Frage beſchloſſen worden war, iſt ſchon früher 
mitgetheilt worden. Die ſchließliche Annnahme der Vor⸗ 
lage kann nach der „Köln. Ztg.“ nicht zweifelhaft ſein. Das 
Blatt ſtellt folgende Rechnung auf: 

Zur Mehrheit ſind 217 Stimmen erforderlich. Für die un⸗ 
veränderte Annahme der Vorlage haben ſich ſchon jetzt die Ultra⸗ 
montanen mit 99, die Polen mit 15 und die Deutſchfreiſinnigen mit 
29 Stimmen ausgeſprochen; dazu treten noch von den Wilden die 
Miniſter v. Boetticher, we und Maybach ſowie die dem 
Fortſchritt zuneigenden Abgeordneten Kieſchke und Dr. Lotichius. 
Zu dieſer Zahl von 148 haben alſo die Konſervativen aus ihrer 
126 Mitglieder umfaſſenden Fraktion nur 68 Stimmen, alſo noch 
nicht die Hälfte, zu ſtellen. Daß ſie das nach einigen Aenderungen 
des Wortlauts der Vorlage, welche Zweckbeſtimmung der Verwen⸗ 
dung der auszuzahlenden Gelder geſetzlich feſtlegen, thun werden, 
daruͤber kann nach den Worten des Grafen Limburg⸗Stirum kein 
Zweifel herrichen. ö . | 
Die „Germania“ bringt neue heftige Kultur 
kampfartikel, welche beweiſen, daß auch nach Annahme 
der e ee auf Frieden mit dem Zentrum nicht 
entfernt zu rechnen iſt. Das Blatt ſchreibt u. A.: 

Entweder weiß der Herr Kultusminiſter, daß Chriſtus, der 
Sohn Gottes, der Stifter der chriſtlichen Religion, keine Staats⸗ 
gewalt mit der Ausbreitung derſelben, alſo auch nicht mit der Er⸗ 
theilung des Unterrichts in derſelben beauftragt hat — oder er 
weiß das nicht. Weiß er das nicht, ſo iſt er nicht befähigt, 
Kultusminiſter in einem chriſtlichen Staate, 
worauf Preußen gewiß nicht verzichten will, zu ſein 
Sollte den berechtigten Wünſchen der Katholiken nicht Rechnung 
getragen werden, jo müßte ein neuer Kulturkampf ent- 
brennen, welcher die Eltern und Kinder in die ſchlimmſte Lage 
bringen würde. Doch wir wollen hoffen, daß man die Zeichen 
der Zeit verſteht und nicht leichtherzig oder aus parteipolitiſcher 
konfeſſioneller Engherzigkeit einen Kampf heraufbeſchwört, der 
alle Gemüther bis in die Tiefe aufregen muß. 

Regierung und Geſetzgebung erhalten alſo immer aufs 
Neue Gelegenheit, ſich der Kurie und dem Zentrum „löblich 
zu unterwerfen“. Ob die „Germania“ meint, ſie würden auf 
dem betretenen Wege ſchon noch bei dem „Kadavergehorſam“ 
ankommen? 

— Die auch von uns regiſtrirte Nachricht von der gegen 
einen Beamten im Zivilkabinet des Kaiſers ein⸗ 

eleiteten Disziplinarunterſuchung iſt der „Kreuz⸗ 
eitung“ zufolge nicht mit den kürzlich erwähnten Veröffentlichun⸗ 
en der „Saale⸗Zeitung“ in Sulammendang zu bringen. Die 
nterjuchung ſoll ſich auf frühere Vorgänge beziehen; der betref⸗ 
ende Beamte ſoll bei Befürwortung von Ertheilung von Titeln, 
hei NEN und dergleichen, nicht immer ſelbſtloſen Motiven 
gefolgt ſein. 5 * 5 . 

— Die ſchleſiſchen Landrathsämter ſind angewieſen worden, bei 
Eintritt beſonderer Noth unter den Handwebern ſchleunigſt 
Bericht zu erſtatten, damit ihnen durch den Draht Mittel zur Er⸗ 
richtung von Suppenküchen und zu ſonſtigen Maßregeln zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Nach der „Schleſ. Ztg.“ ſind von den 
Landrathsämtern Anträge in dieſer Richtung bisher 
nicht geſtellt worden. Unſeres Ermeſſens würde es ſich 
dringend empfehlen, eine parlamentariſche Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion mit der Feſtſtellung der Verhältniſſe in 
den Weberbezirken zu betrauen, damit die Staatsleitung nicht ledig⸗ 
lich auf Beamtenberichte angewieſen ſei, welche, wie die Erfahrung 
von der eee beweiſt, nicht immer ausreichend 
und erſchöpfend ſind. 0 5 

— Die durch die Verſchiebung des Wahlrechts in⸗ 
folge der neuen Einkommenſteuervorlage vorausſichtlich bewirkten 


dürfte doch wohl verfrüht ſein. Man braucht nur an die 
bekannten, feſt eingewurzelten Geſinnungen des Zaren zu er⸗ 
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charakteriſirt die „Freiſ. ei dah'n, daß das Zen⸗ 


enn a s 
trum und die Polen zum mindeſten achtzehn Landtagsmandate 


verlieren würden, nämlich die Mandate einer Reihe von Städten 


in Poſen, Schleſien und am Rhein, und dabei ſeien noch nicht 


gezogen. 


einmal die Wirkungen der Selbſtdeklaration in ee 8 
em „Vor⸗ 


— Die Berliner Arbeiterſchule hat na 
wärts“ nahezu 4000 Mitglieder. 
* Hamburg, 27. Januar. Der Bürgermeiſter Versmann 
ne eine dreiviertelſtündige Unterredung mit einer Abordnung der 
irbeitsloſen. Er erklärte, daß der Erlaß eines Nothſtandgeſetzes 
nicht angängig ſei, er verſprach jedoch Alles zu thun, um die Noth 


zu lindern. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Jan. Der bevorſtehende Beſuch 
des Erzherzogs Franz Ferdinand, des fünf- 
tigen öſterreichiſchen Thronerben, erregt mannigfaches Intereſſe, 
und manche Leute glauben darin bereits Anzeichen einer künf⸗ 
tigen Wendung der Dinge in den Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich zu erblicken. Eine ſolche Auffaſſung 


innern, der das katholiſche Oeſterreich als einen Eindringling 
auf der Balkanhalbin el betrachtet und die Uebergabe Bosniens 
und der Herzegowina an Oeſterreich durch ſeinen Vater für 
den größten politiſchen Fehler Rußlands erklärt hat. Er will 
von einer Vereinbarung mit Oeſterreich bei Löſung der orien⸗ 
taliſchen Frage nichts wiſſen, da die Balkanhalbinſel ein 
Gebiet ſei, das der morgenländiſchen chriſtlichen Kirche gehöre, 
desfolglich allein der ruſſiſchen Oberherrſchaft zukomme. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt eine politiſche Intimität natürlich nicht 
möglich. Deshalb ſagt auch die „Nowoje Wremja“ voll⸗ 
kommen richtig: 

„Uns ſcheint, daß der bevorſtehende Beſuch des Erzherzogs 
Franz Ferdinand auf die gegenſeitigen Beziehungen des 
urger und des Wiener Hofes irgend ein neues freundſchaftliches 
Licht nicht werfen .. und nur das beſtätigen wird, was in den 
ne Hofes und der Regierung beider Reſidenzen ohnedies 
ekannt iſt. 

Und es iſt nichts weiter, als eine reine Höflichkeits⸗ 
bezeugung, wenn die „Nowoje Wremja“ hinzufügt: 

„Selbſtverſtändlich wird dies den angenehmen Eindruck, den 
der Beſuch des Erzherzogs bei uns hervorbringen wird, nicht im 
Geringſten vermindern. Es wird nicht nur für den ruſſiſchen 
Hof, ſondern auch für die ganze ruſſiſche Geſellſchaft ein will⸗ 
kommener Gaſt ſein. Voreingenommene 
Oeſterreich⸗Ungarn hegt bei uns Niemand. enn ſeit dem Jahre 
1879 in den ge 19 Beziehungen der Mächte die frühere 
freundſchaftliche Ruhe nicht mehr exiſtirt, jo fängt die Schuld aus⸗ 
ſchließlich auf die Wiener Diplomatie, die ſich in ihrem Verhalten 
gegen Rußland ſtets mehr von Hinweiſen aus Berlin (wir reden 
von den Zeiten des Fürſten Bismarck) als von den perſönlichen 
Anſchauungen und Sympathien des Kaſſers Franz Joſef, ſowie 
der anderen Mitglieder des Hauſes Habsburg leiten ließ.“ 

Petersburg, 26. Jan. Zum diesmaligen Kaiſer⸗ 
geburtstags⸗Feſtmahle auf der deutſchen Botſchaft 
ſind was in frühern Jahren nicht geſchah, auch die höchſten 


Peters⸗ 


indſeligkeiten gegen 


ruſſiſchen Hofchargen, Graf Wee ee Fürſt De 
* * * en 


lenski, General Richter u. a., gela 

ruſſiſchen Kreiſen will man darin ein Zeichen beſonders herz⸗ 
licher Intimität zwiſchen beiden Höfen ſehen. — Der Börſen⸗ 
ausſchuß in Jeletz hat dem Börſenausſchuß in Riga 
eine ihm von dort zugegangene deutſche Denkſchrift mit dem 
höhniſchen Vermerk zurückgeſandt, da dieſer Bericht einer 
„ruſſiſchen“ Börſe wohl nur durch Zufall in deutſcher an 
verfaßt und in Jeletz keine Ueberſetzer vorhanden ſeien, 
hätten ſie die Ehre u. ſ. w. 


0 


Petersburg, 26. Jan. Wie bereits mitgetheilt, wurden in 
Kowno ein drittes Feſtungs⸗Infanterie⸗ Bataillon 
und in der neuerdings ſtark befeſtigten kleinen Stadt Segrſche 
Saban zwei neue geftungs- Infender kegeln errichtet. Die 


ildung dieſer drei Bataillone, welche im Kriege drei Regimenter 


Kleines Feuilleton. 


Vom Südufer des . hat Pater 
welcher ſich mit Pater Achte auf Wunſch Wißmanns 
Paſchas der Expedition des Letzteren angeſchloſſen hatte, 
einen Brief hierher gelangen laſſen, welcher, wenn auch indirekt, 
die Maßregeln Emin Paſchas gegen die Wangoni 
erklärt, über welche der Zwiſt zwiſchen Emin und Wißmann 
ausgebrochen iſt. Das Schreiben lautet nach der „Köln. Volks⸗ 
Zeitung“: Bukumbi (Viktoria⸗See), 4. Oktober 1890. In Tabora 
weigerte ſich eine Anzahl Baſukuma⸗Träger länger zu warten und 
o wurde beſchloſſen, daß wir mit dieſen Trägern vorausmarſchiren 
ollten. Wir brachen am 20. Auguſt von dort auf und erreichten 
am 8. September Buſizi, welches Bukumbi gegenüber auf dem 
weſtlichen Golf⸗Ufer liegt, und um Mittag ſaßen wir wieder in 
kumbi, das ich heute, 4. Oktober, vor einem Jahre verlaſſen 
hatte. Die Verhältniſſe haben ſich ſeit vorigem Jahre ſehr ge⸗ 
ändert. Wir marſchirten unter deutſcher Flagge, und wo wir vor 
einem Jahre nur mühſam unter ſchweren Opfern unſern Durch⸗ 
marſch erkaufen konnten, waren die Häuptlinge diesmal ſehr zuvor⸗ 
kommend und verlangten durchaus nichts; ſie baten nur, man 
ſolle ſie nicht ganz mit einem Male „auffreflen“; fie wollten in 
allem den Weiſungen der Wadeutſchi (Deutſchen) folgen. Emin 
Paſcha ſchickte eine Abtheilung ge en die Wangoni, welche das 
anze Unyamweſi verwüſten. Bei Maſali fanden wir nur Ruinen; 
fast überall auf dem Wege, beim Herannahen an ein Dorf rückte 
uns die Bevölkerun bewaffnet entgegen, da man uns für Wangoni 
ielt, welche überall ihr Unweſen treiben. Natürlich waren die 
eute ſich über ihren Irrthum bald klar und tanzten dann wieder 
nach Hauſe. Wir ſahen Spuren der Wangoni auf dem ganzen 
Wege. Vor und hinter uns raubten und mordeten fie. Wir ſelbſt 
aber bekamen nichts von 015 zu ſehen, hatten aber Be nichts 
von ihnen zu fürchten. Sie machen das Land durch kleine Räuber⸗ 
banden von 10—20 Mann ale: welche ſich aber nicht an eine 
Karawane wagen. Suzwilgen aben 1 in ihren eigenen Dörfern 
eine blutige Lektion bekommen. [Durch die Expedition des Lieute⸗ 
nants Langheld, von welcher Major von Wißmann in ſeinem Be⸗ 
richt vom 6. Dezember ſpricht.] Emin rar kam 18 Tage nach 
uns in Buſizi an, wo er noch lagert. Den Tod P. Lourdels in 
5 hast du wohl ſchon erfahren. Ein ſchwerer Verluſt für die 
iſſion. Die übrigen Miſſionare erliegen unter der Arbeit. 
Wöchentlich über 300 Beichten und Kommunionen, gegen zehn⸗ 
tauſend Katechumenen zu unterrichten, was Tag und Nacht bean⸗ 
ſprucht. So Gott will, kommen bald Barken aus Uganda über 


See, um uns abzuholen. Gegenwärtig ſind 26 Barken hier, aber 
nicht für uns. In Bukumbi ſind ſeit meiner Abweſenheit zwei 
Miſſionare geſtorben, einer auf der Inſel Seſſe, dazu P. Lourdel 
in Uganda; jo fand ich große Lücken. Der Poſten Nyengery iſt 
augenblicklich unbeſetzt, er wird von hier aus paſtorirt. Unſer Haus 
hier in Bukumbi wurde ausgebaut und vollſtändig ummauert und 
mit Baſtionen verſehen, was jetzt ja Neulich nicht mehr nöthig 
wäre: aber Vorſicht iſt immer gut. Neulich hatte ſich über den 
See die irrthümliche Anſicht nach Uganda verbreitet, die Araber 
hätten unſere Miſſion hier zerſtört. Am folgenden Tage ſchon 
waren am Nordufer des Sees 150 Barken der Waganda bereit, 
um über den See zu kommen und die Araber zu beſtrafen. Zur 
rechten Zeit noch wurde die Sachlage aufgeklärt. Indeſſen haben 
ſich die Araber von Magu (arabiſche Niederlaſſung am Südufer 
des Sees, drei Tagereiſen öſtlich von 7 zurückgezogen und 
ſitzen im Pori (Wildniß); Seid ben Seif, 25 nführer, ſogar drei 
Tagereiſen weit landeinwärts. Die Aaraber haben jetzt viele 
Schwierigkeiten mit den Waſukuma, welche erduldete Mißhand⸗ 
lungen jetzt heimzahlen. Wie lange ich noch hier bleiben werde, 
weiß ich nicht. Bis andere Barken von Uganda kommen, wird 
wohl noch 14 Tage bis drei Wochen oder auch einen Monat dauern. 
Dann gebt Biſchof Hirth nach 10 —. — und will mich mitnehmen. 
Unſer Marſch von Tabora bis hierher war der ſchnellſte, den bis 
jetzt eine Karawane gemacht hatte. Wir hatten gegen 100 Träger 
in der Karawane, dazu eine Anzahl Rindvieh, welche Emin Paſcha 
uns mitgegeben hatte. 


Der Vater des ehemaligen franzöſiſchen [Handels⸗ 
miniſters Lockroy wurde in Paris von einem zahlreichen und 
und ſtattlichen Gefolge zu Grabe geleitet. Der Verſtorbene, mit 
ſeinem wahren Numen Simon, als Schriftſteller und Schauſpieler 
Lockroy, war ein Mitarbeiter Scribes, Anicet Bourgeois' und anderer 
Luſtſpieldichter geweſen, hat aber auch mehrere ſelbſtändige Bühnen⸗ 
werke geliefert, welche lange und ſtattliche Erfolge erzielten, wie 
z. B. „Duel sous Richelieu“, „La Reine Capaze“, „Passö Minuit“ 
und eine ganze Reihe anderer. Er lebte ſchon vom Theater zurück⸗ 
gezogen und widmete ſich in einer Wohnung der Rue de Rivol 
mit Eifer, faſt mit Andacht der Blumen⸗ und Obſtzucht auf einem 
Balkon, als der deutſch⸗franzöſiſche Krieg ausbrach und der 67jäh⸗ 
rige Greis ſich in das von feinem Sohne befehligte Bataillon auf- 
nehmen ließ. Der Blumen- und Obftzucht iſt der alte Lockroy bis 
ans Ende treu geblieben. Er hatte ſeit einigen Jahren den Schau⸗ 

latz derſelben nach der Rue Waſhington verlegt und ſtieg nur noch 
elten die fünf Treppen ſeiner Wohnung herunter; aber auf ſeinem 
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Balkon konnte man ihn zu jeder Tages⸗ und Jahreszeit ſehen 
und die erſtaunlichen Früchte ſeines Fleißes erhielten auf allen 
Blumen- und Obſt⸗Ausſtellungen Preiſe. Da die Stieftochter 
ſeines Sohnes, Jeanne Hugo, mit dem Sohne on Daudets 
verlobt fit, jo ſchritt dieſer hinter dem Sarge neben Edouard Lockroy 
und Georges 122 Auf dem Friedhofe Montmartre ſprachen der 
Direktor der ſchönen Künſte, Larroumet und ein jüngerer Kunſt⸗ 
genoſſe des Verſtorbenen, der Luſtſpieldichter Dreyfus. 


* Lärmende Szenen ſpielten ſich, wie telegraphiſch gemeldet, 
am Montag Abend in Paris während der Vorſtellung des neuen 
Sardouſchen Dramas „Thermidor“ im Far Fer 
raum des Theatre frangais ab. Ein Theil des ikums 
proteſtirte lärmend gegen diejenigen Stellen des Stückes, welche 
gegen die Schreckensherrſchaft gerichtet ſind. Der Radikale Liſſa⸗ 
gaxay, welcher die Schaujpieler mit heftigen Zwiſchenrufen unter⸗ 

rach und ſie mit Sousſtücken bewarf, mußte auf polizelliche An⸗ 
ordnung die gi verlaſſen. Auch vor dem Theatergebäude fand 
eine lärmende Demonſtration ſtatt. Der „Voſſ. Ztg.“ wird über 
den Skandal noch gemeldet: Die Radikalen ſehen in dem Stücke 
eine Verunglimpfun DE 455 Revolution. ae Blätter for⸗ 
derten am Montag die ſtudirende Jugend auf, ſi 
Schimpf zu erheben. Dieſer Ruf wurde gehört. Za 
kale wohnten der Vorſtellung am Montag bei. Ihr Führer jchien 
Liſſagara zu fein, der in einer Loge des dritten Ranges ſaß. Die 
ganze Geſellſchaft war mit e großen Formats bewaff⸗ 
net. Schon im erſten Akte ging der Radau los. Bei den erſten 

indſeligen Worten gegen Robespierre, die Coquelin, der Träger 
er Hauptrolle, zu ſprechen hatte, brüllte ln „Hinaus, 
Sie Lakai von Gambetta!“ und bewarf ihn mit fermünge. 
Die oberen Ränge pfiffen und johlten, das Parket erhob fich, 
chimpfte und drohte hinauf, und das Bühnenſpfel ſtockte minuten⸗ 
8 Der Lärm wiederholte ſich in den folgenden Akten; in den 
zo ſchenakten pflanzte er ſich auf die Gänge und die Straße fort. 
3 kam vielfach zu perſönlichem Zank und zu S 
und ſchließlich mußte die Polizei einſchreiten. Sie führte Liſſa⸗ 
Wos und etwa fünfzig Pfeifer ab, doch blieben nur zwei wegen 
Widerſetzlichkeit in Haft. Am Ende der Vorſtellung riefen einige 
beſonders fanatiſche Zuhörer: „Schlagt Sardou todt!“ „Kurz, 
es war eine neue Ausgabe des Rabagasrummels. Pichon 


Dienſtag in der Kammer die Regierung fragen, weshalb ſie die 
erregenden Stückes an 


Aufführung eines derartigen Aergerni 
einer ſtaatlich unterſtützten Bühne geſtatte. 
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vier Bataifonen darſtellen, ift ein neuer Schritt in der ſtetig] gabe bewilligt. Zur Anlage eines Bürgerſteiges mit 
ehm 


N lr den Oberst Boubat vom 6. Jäger⸗Regiment, in Gegenwart preußen hinüber gegriffen, wo dem Andrange der polnijchen| Interpellant unter Schilderung des Treibens der Auswan⸗ 


„ 5 Brüſſel, 26. Jan. Kaiſer Wilhelm wird bei der polniſch ſprechenden Kaſſuben und Ermeländer für die pol⸗ 
* 
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»Das Wohlthätigkeits⸗Konzert, welches Herr Berthold 
Neumann mit den Schülern ſeines Muſik⸗Inſtituts veranſtaltet 
hat, iſt, wie bereits berichtet, ſehr ſtark beſucht geweſen und hat in 


zu 
zum enden Vermehrung und Verheſſerung der rulfiichen Zeitungs- Granitplatten und zur Legung von Granitrinnen vor den 
olge deſſen auch einen reichen Ueberſchuß ergeben, ſo daß der 


en. Rußland verfügt jetzt, loſen Arbeit des 15 : g 9205 
Arledsminiſters Wannowsti, ee in alen er eine ſtändige Grundſtücken Fiſchereiſtraße Nr. 21, 22 und 22a bewilligte 
Sehungsbeiabungätrappe wie feine andere Armee der Welt. 28|die Verſammlung die Summe von 2350 M. Sodann wurde B ö 
eſtungs⸗Infanterie Bataillone bilden im Kriege ebenſo viele Re⸗ die Vorlage, betr. die Bewilligung der Mittel zur Pflaſterung für die aufgewendete große Mühe belohnt finden werden. Ueber 
2 —.— zu 4 Bataillonen, von denen 20 in den weſtlichen Grenz: der Oſtſeite der Wilhelmſtraße, zwiſchen der Neuen⸗ und der! die vertheilten Gelder liegen uns Quittungen vor von Frau Gräfin 
eſtungen ſtehen. Die beiden großen Feſtungen Warſchau und rr drichſt EN d ' Suitoinkrliften werke Di edlig: ) für den Frauenverein, b) für die Suppenküche. Von 
Nowo⸗Georgijewsk, die jetzt je vier derartige Bataillone zäblen, Friedrichſtraße, auf Antrag der Baukom gt. Die Herrn Dr. Bloch: a) für die Kaffe des Vereins zur Bekleidung 
würden im Kriege je eine Feſtungs⸗Inſanterie⸗Diviſton zu 4 Re | Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel I Nr. 1a des Etats armer Schulkinder, b) den Chanuka⸗Verein, c) für ſolche arme 
gimentern als Beſatzung haben. Die Yänbinen Senn een für die Verwaltung der öffentlichen Straßen x. pro 1890/91] Schulkinder, die bisher von Vereinen noch nicht bedacht wurden. 
ähren den großen Vortheil, daß Offiziere und Mannſchaften im Betrage von 800 M. wurde ausgeſprochen. Hierauf er⸗ Von der Expedition der Poſener Zeitung für einen bedürftigen 
on im Frieden im Feſtungsdienſt ausgebildet und mit den ledigte die V [ önliche Angelegenheiten. — Einen ieſigen 9 Von den Herren Direktoren Dr. Geil, 
tungen, die fie dereinst zu vertheidigen haben, genau vertraut find. ledigte die Verfammlung perſönliche Angeleg * toetel und Meinertz für bedürftige Schüler höherer Lehranſtalten. 
e andern Staaten, auch Deutſchland, werden in Kriege genöthigt ausführlichen Bericht über die Sitzung behalten wir uns vor.] Von Herrn Dr. Feilchenſeld für arme Familien. Von den Redak⸗ 
ſein, ihre Grenzfeſtungen zum großen Theil mit denſelben und d. Zur Beſetzung des erzbif ch 5 fl ichen tionen des „Dziennik Poznansk!“ und „Kuryer Poznanski“, und 
derem Dienſt nicht vertrauten Truppen anzuvertrauen. Auch wird Stu hs. Verſchiedenen Zeitungen iſt von hier die Nach⸗ 


d bereits im Fried ee De ele Sokol, Seren Rectöanmalt 
7 St u pen ere m rieden 4 ; . 2 2 u rzano „ zur e ei ung an arme po ni e S ulkinder. 
die ee fakfſcher Perbude für den Krieg vermieden. Aber] richt zugegangen: der Papſt habe ſich damit einverſtanden ſche Sch 


r Von Herrn Dr. Pauly für kranke Kinder und v b 
nicht allein an Infanterie hat Rußland ständige Feſtungsbeſatzungen. erklärt, daß die Regierung bei Beſetzung des erzbiſchöflichen[ Marcus für gleiche Zwecke. Le eg 
Es verfügt über 51 Feſtungs⸗Artillerke⸗ Bataillone, Stuhles die Wahl treffe zwiſchen dem Militär⸗Geiſtlichen Hochwaſſernachrichtendienſt. Aus Anlaß der zu befürch⸗ 
benannt nach den Namen der betreſſenden Zeitungen, von denen Dr. v. Mieczkowski in Danzig und dem Monſignore Poninski 


Die Feſtungen W kung gelung dre daß die bei den Hocgwaſerna erden 
i e ee e f : ‚eu ; tung Weiſung ertheilt, daß die bei dem Hochwaſſerngchrichtendi 
ſchau, ieee ee Smangorod und Kowno zu Koscielce. Wie nun der „Orendownik“ aus „ficherjter chrichtendienſt 


Ice. e a beteiligten Zelegrapbenanftalten für die Zeit des Hoch⸗ 
daben im Frieden? ſogarzbereits ihre Ausfallsbatterien. Endlich] Quelle mittheilt, denkt Dr. v. Mieczkows ki nicht daran, waſſers Nachtdienſt einrichten. Ebenſo hat die Reichspoſtver⸗ 
ib noch die jtänbigen Jeſtungs⸗Ingenieurtruppen, die Feſtungs⸗ die ſchwierige und jo verantwortungsvolle Stellung eines 

e 


b den Sehn aner ie ah j 1 n ' raphen, deren 
egraphen⸗Abtheilungen mit Telegraphen⸗ und Heliographen⸗ hies i unehmen, ſo daß alfo von der Kan- Gebrauch außer zu Eiſenbahndienſtzwecken ſonſt nur in den Orten 
mmandoR, die Brieftaubenftationen und die in den wie hieſigen Erzbiſchoßs anzuneh | Ball 


) g D 
tigſt L . 1 geſtattet iſt, in welchen ſich Reichstelegraphenanſtalten nicht defin⸗ 
Grenzfeſtungen vorhandenen Suftieiijernbtbeingen zu 2 5 didat deſſelben keine diebe ſein könne. 5 den, in vollem ler von den mit dem Eiswacht⸗ und Soc wee 
Welcher andere Staat könnte ähnliches aufweiſen! Die neue d. Polniſche Agitation in Maſuren. Die 


5 f edienſt betrauten Dienſtſtellen benutzt werden. 
tung Segrſche, ein kleines Städtchen, it inſofern von Bedeu⸗ Maſuren Oſtpreußens, welche zwar polniſch ſprechen, dabei 


—u. Die Boagdanka iſt geitern Nachmittag gegen 5 Uhr hinter 
—— . ein a übe a an für den Fall aber feit mehr als drei Jahrhunderten der evangeliſchen Kirche der Poſen⸗ Stargarder Eiſenbahn⸗ Unterführung auf der 7 
* Petersburg, 2 Unter den ſtrategiſchen angehören, werden von der polniſchen Agitation nicht aus 


Bahnen, die im Laufe dieſes Jahres errichtet werden follen, den Augen gelaſſen, indem dieſelbe hofft, daß es früher oder 
ſteht in erſter Reihe die Linie Kowel⸗Dombrowi Le (Sta: | fpäter gelingen werde, die Maſuren für die polniſch⸗nationale 


tion der Poleßje⸗Bahn). Dieſe Bahn, welcher beſondere Bedeutung Sache zu gewinnen. Iſt doch in dieſer Beziehung von den 
ie auch in ökonomi i = su 9 8 ? . 
enen ih ER der Be in Verbund Polen in den Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen während der 


etzen und eine Ausdehnung von 126 Werſt haben. Der Bau der letzten Dezennien außerordentlich viel erreicht worden! Nicht 
Bahn ſoll mit einer bisher noch nicht erreichten Beſchlennigung allein die Polen Weſtpreußens, in denen ſich vor einigen 
bewerkſtelligt werden. Jahrzehnten das nationale Bewußtſein kaum mehr regte, 
Frankreich. en Ae . den . e Wahlen bei 0 pol⸗ 

5 „26. Jan. wiſchen dem Fürſten von niſcher Nationalität ihre Stimmen und bringen in me reren 
Orr 15 dem Marquis b. Garne t Aber die] Wahlkreiſen dieſe Kandidaten auch durch, ſondern auch die 
Beförderung des Letzteren zum Brigade ⸗ General unmittel- Kaſſuben im ehemaligen Pommerellen (dem nördlichen Theile 


t v Sedan liefert der „Figaro“ einen 1 25 8 

e way en Brief des ehemaligen Steen e gieihfei 1 5 5 ſprechen, fühlen ſich 
des 6. berittenen Jäger⸗Regiments, welcher zum Angriff blies. gegenwärtig als Polen, und wählen als ſolche. Die pol⸗ 
| u et erteilte den Befehl zum Blaſen. Er gab niſche Agitation hat aber in neuerer Zeit auch nach Dft- 


Feldmark unmittelbar unterhalb der Dammſtelle, welche fie 
1 hat, abermals durchgebrochen; das Waſſer überfluthet 
ie Wieſen. 0 
Ruſſiſche Päſſe. Ueber die Viſirung von Päſſen für nach 
Rußland reiſende Perſonen herrſcht vielfach Unſicherheit. Nach 
einer von der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin ertheilten Auskunft 
pflegt ſie Reiſepäſſe überhaupt nicht zu vifiren: fie überweiſt vielmehr 
die darauf bezüglichen Geſuche ſtets, ohne Rückſicht auf den Wohn⸗ 
ort des Geſuchſtellers, dem ruſſiſchen Generalkonſulat dortſelbſt, das 
ſie demnächſt an die zuſtändigen Konſulate weiter giebt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 28. Jan. (Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus erörterte 
in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt die Interpellation 
Motty, betr. die Auswanderung nach Braſilien, welche der 


derungsagenten und mit einem Hinweis auf den Arbeiter⸗ 
mangel begründete. Miniſter Herrfurth erklärte, daß 
die Regierung landesgeſetzlich die Auswanderung nicht 
einſchränken dürfe, daß aber der Reichskanzler bereits eine 
Regelung des Auswanderungsweſens in Ausſicht genommen 
habe. Die Regierung thue ihr Möglichſtes zur Verminderung 
der Auswanderung durch ſtrenge Beſtrafung gewerbs mäßiger 
Auswanderungsvermittlung und Vorſpiegelung unwahrer That⸗ 
ſachen ſeitens der Agenten, desgleichen ſuche ſie durch Beleh⸗ 
rung dem Unweſen zu ſteuern. 


des Oberſilteutenants Aubert welcher - 55 e e Agitation zunächſt die polniſch ſprechenden Bewohner Erme⸗ 
e Di — uh erg f „Der Befehl et ſogleich lands ausgeſetzt ſind. Bereits erſcheint in Allenſtein, dem 
von den Trompetern der aufgeſtellten Schwadronen wiederholt. Sitze der dortigen Agitation, ein polniſches Organ, und haupt⸗ 
Ueber dieſen Punkt iſt alſo kein Zweifel möglich.“ Der ehemalige ſächlich nur dem Widerſtande der vorwiegend deutſchen katho⸗ 
Trompeter Le Boisne, welcher in Paris wohnt, wiederholte geſtern liſchen Geiſtlichkeit iſt es zuzuſchreiben, wenn die dortigen 
mode daß dn h, jeine Varitellung chen Leſehl deb Generals polnisch sprechenden Katholiken bis jezt im Allgemeinen noch 
Galliffet Er e Sedan blies. nicht für die polniſche Sache gewonnen ſind; doch ſcheint der 
Belgi Sieg der polniſchen Agitation leider auch dort nur noch eine 

eig ien. Frage der Zeit zu ſein. Zwei Elemente ſind es, welche die 


niſche Sache gewinnen helfen: einerſeits der Umſtand, daß ſie 
ge 3000 offen find, was Bei * dortigen Sewölkenung 
ebenſo wie in der Provinz Poſen, ziemlich gleichbedeutend mit 
„Polen“ iſt, andererſeits aber auch die ehemalige Zugehörig⸗ 
keit der Kaſſuben und des Ermelands zu Polen; denn durch 
den Frieden zu Thorn vom Jahre 1466 gelangte außer 
Weſtpreußen auch Ermeland unter polniſche Herrſchaft, unter 
der es bis zur Theilung Polens geblieben iſt. Es iſt alſo 
auch unter den polniſch ſprechenden Ermeländern, ebenſo wie 
unter den Kaſſuben, die polniſche „Tradition“ vorhanden, und 


unterſchieden die Abgg. Arendt und v. Below ⸗ Sale 
zwiſchen der Auswanderung nach Nord⸗ und Süd - Brafilien 
und erklärten letzteres wegen des guten Klimas und der be⸗ 
ſtehenden deutſchen Kolonien für unbedenklich. Darauf wurde 
der Antrag Korſch, betreffend das Verbot des Privathandels 
preußiſcher Looſe von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung wurde ſodann 
in erſter Leſung das Geſetz über den aufſichtsführenden Amts⸗ 
richter berathen. Juſtizminiſter Schelling erklärte, daß die 
Vorlage keine Einwirkung auf das außeramtliche Verhalten der 
Richter bezwecke. Von den meiſten Rednern wurde gegen die 
Aeußerung des Kanzlers v. Holleben im Herrenhauſe über die 
ſchlechte Aufführung der Amtsrichter proteſtirt. Die freiſinnigen 
Redner und die Mehrheit der Nationalliberalen ſprachen ſich gegen 
die Vorlage aus, welche die Kollegialität und Autorität der Amts⸗ 
richter zerſtöre und eine Zenſur derſelben bedeute, während die 
konſervativen und freikonſervativen Redner die Vorlage befür⸗ 
welche in Weſt⸗ und Oſtpreußen im Laufe weniger Dezennien beſchloſſe Schließlich wurde Verweiſung an eine Kommiſſion 
i oſſen. 
Berlin, 28. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 


Rumänien. 
„Wie aus Bukaxreſt berichtet wird, dürfte die Skandal⸗ 
ene, die ſich zwiſchen dem ehemaligen Sekretär der bulgariſchen 
gentie Vladygerow und dem bekannten Handlanger Hitrowos, dem 
After genannten Jacobſohn, abipielte und bei der es zu Thätlich⸗ 
iten kam, weitere Folgen haben. Es wird von verſchiedenen 
Seiten immer energischer darauf gedrungen, daß die Regierung die 
tſernung der fich in Rumänien herumtreibenden ruſſiſchen Agi⸗ 
en erwirke. Die rumäniſchen Blätter fahren trotz aller De⸗ 
entis aus Sofia fort, über bulgariſche Truppenverle⸗ 


gun ˖ 1 N . 5 5 
Sate enen de Wermehrung dr ann A dein and gewinnen. Anders fteht es bei den Maſuren Oftpreupens ; 
a 


Truppenverſtärkungen in Lompalanka an. Nach den beſtimmten 
Erklärungen, die bulgariſcherſeits abgegeben worden find, müſſen evangeliſch und haben nie unter polniſcher Herrſchaft geſtan⸗ 
aber dieſe Ausſtreuungen wohl als tendenziöſe angeſehen werden. 
—eñ — — 


Militäriſches. 
. = Durch Kabinetsordre vom 27. Januar iſt der General⸗ \ 
yentenant Edler vom ber Blonis IL. Kommandeur der ſchon fo viel gewonnen hat, ihre Blicke andauernd auf die 
Garde⸗Infanteriediviſion, zum Ober⸗Quartiermeiſter, 
der Erbprinz Bernhard von Sachſen Meiningen, 
erzog zu Sachſen, Kommandeur der 2. Garde⸗Infanteriebrigade, 
unter Beförderung zum Generallieutenant, zum Kommandeur der 
Garde⸗Infanteriediviſion ernannt, der Generallieutenant und 
Ober⸗Quartiermeiſter v. Zingler iſt mit der Vertretung des 
beurlaubten Kommandeurs der 31. Diviſion beauftragt. 


Lokales. 


Bofen, den 28. Januar. 

igen ee Mdtverordneten-Sipung. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zu⸗ 
nächſt zur Vorbereitung der in dieſem Jahre gegen etwaige 
Hochwaſſergefahr erforderlichen Maßregeln die Summe von 
5000 Mark bewilligt. Nach kurzer Debatte lehnte die Ver⸗ 
lanmlung alsdann die Magiſtratsvorlage, betreffend die Regu⸗ 
tung der Grenze zwiſchen den Grundſtücken Vorſtadt St. 
Martin Nr. 162 und 415 durch Austauſch zweier Parzellen zwi⸗ 
ſchen der Stadtgemeinde Posen und den Moegelinſchen Erben 
mit ge Majorität ab. Die Erhöhung des Lohnes für die P 
In, Stadttheater mit der Beleuchtung und Beheizung betrauten 
Arbeiter um 5 Mark pro Perſon und Monat und die ent⸗ 
ſprechende Erhöhung des Titels I. Pof. 4 des Theater⸗Etats 
pro 1890/91 wurde genehmigt. Sodann bewilligte die Ver⸗ 
ammlung die Mehrausgaben bei Titel II. D. Nr. 3d des 
K erei⸗Etats pro 1890/91 im Betrage von 400 Mk. und 
e Mehrausgaben bei Titel I. Nr. 8a des Etats für die 
erwaltung der öffentlichen Straßen 2c. pro 1890/91 im Be⸗ 
uße von 50 Mark. Ferner wurden die Koſten zur Auf⸗ 
25 ung von ſieben Petroleumlaternen auf der Eichwald⸗ 
aße im Betrage von 160 Mark als einmalige Aus⸗ 


5 7511 der 8 Unterrichtsſprache vorgelegt werden 
ſo Br vom polni⸗ 
gung der Fernſprechgebühren und Telegrammgebühren für 


Maſuren. 

Perſonalien. Der jeitherige Erſte Bürgermeiſter der Stadt 
Inowrazlaw, Dierich, iſt in eicher Eigenschaft für eine ferner⸗ 
weite zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt worden. Der ordentliche 
Seminarlehrer Erbe zu Petershagen iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Lehrerinnen⸗Seminar zu Poſen verſetzt worden. 

* Stadttheater. Herrn Direktor Richards iſt es gelungen, 
räulein Marie Barkany noch zu einem Gaſtſpiel zu bewegen. 
ie Künſtlerin wird nämlich noch am Freitag in Dora, Drama 

in 5 Akten von Victorien Sardou, in der Titelrolle auftreten, 
mit welcher Rolle dieſelbe vor vier Jahren vor geräumtem Orcheſter 
die größten Erfolge errungen hat. 


2Poſ. 

prämien ab. 465 

Detmold, 28. Jan. Die von einigen Zeit 

breitete Nachricht von einer ſchweren erkenling deren ne \ 

Re entbehrt be ee Der Fürſt hat ſich 
iglich kürzlich auf der Jagd eine leichte & i 

letzung am Bein zugezogen. hte Auberliche Wer 


el 4 4 7 


eranſtalter des Konzerts und die Mitwirkenden ſich b. dee 


Bei der Weiterbeſprechung der Interpellation Mott ＋ 
Ste 


Die Verlobung meiner Nichte 
Ernstine Spagat 


mit dem Kaufmann Herrn 
Zerenze 
zeigt ergebenſt an 


Casper Feldberg, 


Berlin. 


Ernstine Wc 
aas laren 


Verlobte. 
Rogaſen. 


Heute früh 1 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem, ſchwerem 
Leiden mein heißgeliebter 
Mann, unſer guter Vater, 


Ernst Viertel. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinlerbliebenen. 
5 d. 28. Jan. 1891. 
eerdigung Sonnabend, 
Nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des Petri⸗Kirch⸗ 
hofes zu Poſen. 


Auswärtige 
. 


erlobt: Fräulein Frieda 
Stickel in Köln mit Lieutenant 
der Reſerve Guſtav Tilger in 
Leipzig. räulein Marie Hay 
mit Lieut. Horſt von Reichel in 
Königsberg. Fräulein Frieda 
Müller in Schönfeld mit Guts⸗ 
beſitzer Eugen Mühlſchlegel in 
Rain. Fräulein Eliſabeth Mohr 
in Kiel mit K. u. K. Liniea⸗ 
ſchiffsfähnrich Anton Edler von 
Triulzi in Pola. Fräulein Ella 
vom Rath auf Magnitz mit 
Lieutenant Fritz von Studnitz in 
Berlin. 3 
Verehelicht: Lieutenant Emmo 
von Roden mit Fräulein Eliſabeth 
von Strempel in Schloß⸗Helle⸗ 


ringen. Herr Fredk. Barkham 
mit Fräulein Clara Roehr in 
Berlin. Herr Wilhelm Schneider 


mit Fräulein Ella Jannaſch in 
Berlin. a 
Geboren: Ein Sohn: Major 
von Craushaar in Dresden. 
Apotheker G. Bonde in Dresden. 
Eine Tochter: Hrn. Bruno 
von der Hellen in Ueterlande. 
errn Dr. med. E. Wuth in 
annover. Forſtaſſeſſor Augſt 
in Dresden. Herr Hans Genſch⸗ 
hof in Berlin. 
Geſtorben: Herr Otto von 
Kerl 8 in München. Kaufmann 
arl Neiffert in Berlin. Günther 
Minde in Berlin. Profeſſor der 
Muſik Martin Rabe in Berlin. 
Hr. Paul Dunzelt in Berlin. Frau 
Geh. Rath Friederike von Ste⸗ 
mann, geborene von Wardenburg 
in Kopenhagen. rau Marie 
de la Porte, geb. Nagel in St. 
eure. Frau Oberbergrath 
Cäcilie von Beuſt, geborene 
Sang in Waldenburg. Frau 
beramtsarzt Dr. Marie Erle, 
er au: in Leutkirch. Frau 
r. Kathinka Möller, geborene 
Tolle in Göttingen. Frau Major 
J. D. Diederich, ir Rumpff in 
Berlin. Frau arie Streitz, 
r Banzer in Berlin. Frl. 
mma Daue in Berlin. Gerichts⸗ 
Aighlor von Terski Sohn Gerhard 
in Maggrabowa. 


EN Vergnügungen. a 


Stadt-Theater. 
Donnerſtag, den 29. Januar 1891: 
Zum 8 Male. 

Der Mikado, 
oder ein Tag in Titipu. 
Letztes Gaſtſpiel Marie Barkany. 


ora. 
Drama in 5 Akten v. Sardou. 


Konzert 
Sonntag, den 1. 8 
Abends 8 Uhr, 

im Saal der Loge von 


Herman Boldt, 


Opern⸗ und Konzertſänger. 


Vereinigte Wartheſchiffer 
Dampfſchleppſchifffahrts⸗Genoſſenſchaft 


Eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. 


oſen. 
_ „ Uniere diesjährige ordentliche General ⸗Verſammlung 
findet am 7. Februar, Nachmittags 3 Uhr, im Wiltſchke⸗ 
ſchen Lokale hierſelbſt ſtatt, und laden wir unſere Herren 
Genoſſen zu derſelben hiermit ein. 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Mittheilungen. 

2. Ertheilung der Entlaſtung an den Vorſtand. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Poſen, den 28. Januar 1891. 
Der Vorſtand. 


Lucas. Sperling. 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 

Am 7. Februar d. J., Abends 7¼ Uhr, findet im Sonntag⸗ 

ſchen Lokale hierſelbſt eine ordentliche General⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Mittheilung der Jahresrechnung pro 1890, Beſchlußfaſſung 
über die e era und die dem Vorſtande zu 
N Decharge, ſowie Erledigung etwaiger Rechnungs⸗ 
monita. 

2. Wahl von drei Mitgliedern zur Einſchätzung des Auf⸗ 
ſichtsraths. 

3. Ausſchluß zweier Mitglieder. 


zu Poſen. 


Nönigl. Preussische Forstakademie! Fr’ 2 ge 


zu Hannöversch - Münden. 


Der Kurſus bez. Turnus, in welchem ſämmtliche Vorleſungen 
wiederkehren, iſt ein zweizähriger und beginnt alljährlich mit dem 
Sommerſemeſter. Die Anſtalt iſt der älteren zu Eberswalde in 


alen Buntten völlig gleichberechtigt. 

Das heutige Sommerſemeſter beginnt am Montag, den 
6. April. Erforderlich für die Preußiſche Staatsforſtlaufbahn 
Maturitas von deutſchem Gymnaſium oder preußiſcher Realſchule 
I, Ordnung und einjährige 1 Sonſtige Studirende 
finden auch auf Grund anderweiten Nachweiſes genügender Vor⸗ 
bildung Aufnahme. Näheres, insbeſondere ſpezielle Vorleſungs⸗ 
Verzeichniſſe auf briefliche 1 8 

Anmeldungen ſind baldmöglichſt an den Unterzeichneten zu 


richten. 
Der Direktor der Forſtakademie. 


Prof. Dr. Borggreve 
Königl. Oberforſtmeiſter. 


Die 1. Iudtvich: Auktion 


zu Hofleben 


Die Jahresrechnung pro 1890 liegt von heute ab in unſerem bei Schönſee, Station der Thorn⸗Inſterburger Bahn, 


Geſchäftslokale aus. 
den 27. Januar 1891. 


Schrimm, 1 : l 
Der Aufſichtsrath des Schrinmer Kredit⸗Verins 

N j Schrimm, 

Eingetragene Senf! aft mit unbefhrankter Haftyflicht. 


tron, Vorſitzender. 


In gefahrvoller Lage befanden ſich Lungenkranke, 
Skrophulöſe, Bleichſüchtige, Blutarme und Rachitiſche, und haben 
durch rechtzeitigen Gebrauch von Apotheker Herbabny's unterphos⸗ 
phorigſaurem Kalk⸗Eiſen⸗Syrup vollſtändige Geneſung gefunden. 
Dieſes jahrelang ärztlich erprobte Heilmittel hebt den Appetit, för⸗ 
dert die Blutbildung, bei Kindern den Aufbau der Knochen, löſt 
bei Lungenkranken den Schleim, lockert den Huſten, behebt den 
Huſtenreiz, die Mattigkeit, erhöht die geſammte Lebensthätigkeit 
unter allgemeiner Kräftezunahme. Auch in der Reconvalescenz, 
beſonders nach Fieberkrankheiten und ſtarken Blutverluſten beſtens 
empfohlen. Preis: à Flaſche Mk. 2,50. Jede Flaſche trägt die 
geſetzlich regiſtrirte Schutzmarke, worauf man beſonders achte, um 
das echte Präparat zu erhalten. Jul. Herbabny, Apotheke 
zur Barmherzigkeit in Wien. Zu haben in Poſen: Apotheker 
J. Szymanski. 7559 


eee eee eee eee 
Jede praktiſche Hausfrau 


verſuche die in Qualität unerreichten, mehrfach prämiirten 


Bamberger Gärtnerei⸗Trockengemüſe (Präſerven) 
von Landgraf & Merlet in Bamberg, 


käuflich in den beſſeren Delikateſſen⸗ und Kolonialwaaren⸗ 
handlungen. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferdes, Rindvieh; und 
Schweineſtälle, ſowie für alle andern Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs Billigſte und Solideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 

Außerdem liefern wir: . 
Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen 
Größe und Form. Maſchinelle Anlagen, Trans miſſionen dc ıc. 
F- Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuerfeſten 
Gut zu Feuerungsanlagen, Bau⸗, Maſchinen⸗, Stahl⸗ 


Giienhüttenwert Tschirndorf in Niederſchleſten. 
Gebrüder Glöckner. 


Dampfcultur. 


Alle Landwirthe, die unsere Original Fowier’schen Dampfpflüge 
zu kaufen wünschen oder die Vortheile der Dampfeultur mit 
Fowler’schen neuesten verbesserten Dampfpflug-Locomotiven und 
Geräthen durch lohnweise Benutzung bei sich erproben 
wollen, können die sehr günstigen Bedingungen auf Anfrage 
prompt bei uns erfahren. 

ir übernehmen auch zuweilen gebrauchte Fowler’sche 
Dampfpflüge bei Lieferung neuer; daher stehen immer einige 
von uns in besten Stand gesetzte gebrauchte Dampfpflug-Apparate 
billigst bei uns zur Verfügung und zwar zum Preise von je 
M. 15,000 an. 


John Fowler & Co. 
in Magdeburg. 


RENT ERTEILEN Pal 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, ; 4400 Dynamos, 
Breslau, e 16 000 Bogenlampen 
Köln, Leipzig, 350 000 Glühlampen 


findet am 5. Februar, Mittags 12 Uhr ftatt. 
Zum Verkauf kommen: 


28 Bullen, ſprungfahig. 


8 Stärken 
der Jeverländer und Oſtfrieſiſchen Race. 
Wagen auf Wunſch Station Schönſee. 


Theodor Koerner, Hofleben. 


Johann Faber Bleıstifte betreffend. 


Da im Handel in letzter Zeit mehrfach Bleiſtifte ꝛc. an⸗ 
geboten werden, welche mit den Anfangsbuchſtaben J. F. 
und „Lyra“ geſtempelt ſind, mache ich das konſumirende 
Publikum höflich darauf aufmerkſam, daß alle ſolche mit 


J. F. geſtempelten Bleiſtifte ꝛc. Nicht aus meiner Fabrik 
ſtammen. Alle echten Johann Faber Bleiſtifte ſind mit 
meinem vollen Namen Johann Faber und als 
Schutzmarke: mit zwei ſich kreuzenden Hämmern ge⸗ 
ſtempelt. 


Johann Faber in Nürnberg. 


Schönheit des Antlitzes 
wird erreicht durch 


Leichner's 
Fettpuder 


* 7 * 
und Leichner's Hermelinpuder 
0 (beste Gattung Fettpuder) 
Gesichtspuder für Tag und Abend, festhaftend, macht die 
Haut schön, rosig, jugendfrisch, weich; er ist unschädlich 
und man sieht nicht, dass man gepudert ist. — Auf allen 
Ausstellungen mit der goldenen Medaille ausgezeichnet; 
im Gebrauch beim höchsten Adel, der ganzen Künstlerwelt 
und ist zu haben in allen Parfumerien, jedoch nur in ver- 
schlossenen Dosen mit der Schutzmarke „Lyra und Lorbeer- 


kranz“, Man verlange stets: 
DEF Leichner’s Fettpuder. 


s Parfumeur-Chimiste 1 
L. Leichter, Kei. Hottneatertieterane, Bo lil. 


Reizende Neuheiten! 


Slumen-Briefe Blumen-Follkaren 
mit Versen von Edwin Bormann 
„Kleine Jippſchaſl“ „Liebe Bekannte“ 

„Ichwalbenbrieſe“ „Eilpol 


und 
neue geschmackvolle Ausstattungen 


niedlichen Briefbogen und 
Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Hofbuchdruckeei . rte & cu 


(A. Röstel.) 
17 Wilhelmstr. .POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Donnerstag, 29. Jan. 1891, A.8 ½ U.: 
im Saal des Vereins f. Gejellig- 
keit (Bismarckſtr.) 
Hrdenlihe Heneral-Verſammlung. 


Tagesordnung: 
1. Beſprechung des Jahres⸗ 
berichtes. 


2. Bericht d. Reviſionskommiſſion 
und Ertheilung d. Decharge 
pr. 1890. 

3. Neuwahl des Vorſtandes, d. 
Reviſionskommiſſion und des 
Kuratoriums. 

. Bewilligung des Extraordi⸗ 
nariums. 

5. Stellung von Anträgen. 


Der Vorſtand. 


ff. Eisbeine 
jeden Donnerſtag u. Sonnabend. 
Berlineritr. 16. Oswald Nier. 


A Eisbeine 


J. Kuhnke. 


Grossmann, Jerſih. 
In schwarzen Adler 


ſind zu Feſtlichteiten ein Saal 
ſowie ſehr ſchöne Nebenräume 
billig zu vergeben. Näheres beim 
Wirth daſelbſt. 


2 Möbel-Wagen, 


ohne Umladung, 
können am 1. Febr. von Poſen 
bis in die Hirſchberger Gegend 
benutzt werden. Ernst Better 
mann, Möbel⸗Transport-Ge⸗ 
ſchäft, Hirſchberg (Schleſ.). 


Ha 


ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. 1ro0.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


” Fr “ ® 
Skehauſens Froſthalſan, 
ganz vorzüglich gegen geſchwol⸗ 
lene als auch offene Froſtſchäden, 
trocknet ſchnell ein und macht 
nicht fettig, à 25 u. 50 Pfg. bei 
J. Schmalz, Drogerie. _ 


A. Droste, 


Pianoforte⸗ Magazin, 
Here Mühlen. 15, 


empfiehlt fein 2 a ger von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 
ſichere Garantie. 


Billigſte Preiſe. mE 
Ratenzahlungen. 


REIT 
C. Riemann, 
prakl. Zahnarzt. 

Wilhelmſtr. 5 (Beelv's Eomdtlorei) 


Die vom Staate konzeſſionirte und 
unter ärztlicher Aufſicht ſtebende 
Pflege⸗Anſtalt für unheilbare 
Gemüths⸗ und Nervenkranke zu 
Bojanowo nimmt jederzeit 
Kranke männlichen Geſchlechts 
auf und ſichert denſelben unter 
kulanten Bedingungen ſorgſame 
Pflege und angenehmen Auf⸗ 
enthalt zu. 18448 

Proſpekte der Anſtalt verſendet 


J. Lausch, 


Bojanowo, Provinz Poſen. 


Beginne am 1. februar e. 
einen Lehrkücſus für damen⸗ 
ſchneiderei. Aufnahme von Schü⸗ 


lerinnen täglich für den Unter“ 
richt im Maßnehmen] Schnitt⸗ 
eichnen und Zuſchneiden aller 
Damen und Kinder⸗Garderoben 
nach Modellen und Journalen. 
J. Link, Bäckerſtr. 22, 1 Tr. 

Ueber 


Heirathl 1000 


reiche Damen wünſchen zu bei 
rathen. Herren erhalten ſofort 
diskret Näheres durch „ 7 
neral⸗Anzeiger“, Beriin SW. | 


Abend eine allgemeine 
— 


N EN 
5 


Nr. 7 


Beilage 


— 


zur Poſen 


er Zeitung. 


A 


29. Januar 1891. 


Die Feier von Kaiſers Geburtstag in der 


Provinz 


H. Schwerſenz, 27. Jan. Heute Morgen 8", Uhr wurde in 
der jüdiſchen Cement sene derfabſt der Geburtstag des Kalſers 
in erhebender Weiſe gefeiert. Herr Lehrer Grünfeld hielt die Feſt⸗ 
rede. Dann begab ſich die geſammte Schuljugend in die Slap 
um der dortigen Feier beizuwohnen. Nach Rezitation der Bialmen 
21 und 45 wurde lang von Herrn Kantor Lebowitz der Pſalm 
72 abgeſungen. Alsdann betrat Herr Rabbiner Dr. Bamberger 

ie Kanzel, um in einer etwa halbſtundigen ſchwungvollen Rede 
unter Zugrundelegung des Tertveries Palm 111, 3. auszuführen, 
in wie hohem Grade der Kaiſer bereits die Liebe aller Landes⸗ 
finder, wie auch die Zuneigung fremder Völker und Monarchen 
erworben habe. Dann bewies Herr Dr. Bamberger weiter, 
daß dies nur möglich geweſen ſei, well der Kaiſer von wahrer Ge⸗ 
rechtigkeit erfüllt ſei und dem entſprechend regiert habe. Auf die 
3 und weiſe 5 des Kaiſers ſei der talmudiſche 
ab anwendbar, daß die irdiſche Regierung ein Abglanz der himm⸗ 
lichen ſei. Mit einem Gebet für den Kaiſer, deſſen Gemahlin, das 
ganze Königshaus, ſowie auch für die Behörden und das Voll 
der Preußen und der Deutſchen und mit einer Ermahnung an die 
Zuhörer zur wahren Vaterlandsliebe und Vaterlandstreue ſchloß 
err Dr. Bamberger ſeine wohldurchdachte Rede. Nach dem 
önigsgebet trug wiederum Herr Kantor Lebowitz die Pſalmen 144 
und 150 vor, womit die Feier ihr Ende erreichte. Der Geſammt⸗ 
vorſtand war bei dieſer Feier nur durch Herrn Grünbaum ver⸗ 
treten. 

63 Samter, 27. Jan. Wie immer wurde auch diesmal der 
Geburtstag des Kaiſers in würdiger Weiſe gefeiert. Schon geſtern 
Abend fand eine für hieſige Verhältniſſe großartige Vorfeier ſtatt, 
indem Rentmeiſter Lieutenant a. D. Müller einen Zapfenſtreich 
arrangirt hatte, an welchem ſich der Landwehr-⸗, Turn⸗, Männer⸗ 
Geſangverein, ſowie die Schützengilde und die freiwillige Feuer⸗ 
wehr betheiligten. Bei klingendem Spiel 1 ſich der Zug, 
durch zahlreiche Fackeln hell erleuchtet, durch die meiſten Straßen 
und uber den Markt und gewährte ein hier ſelten geſehenes, 
prächtiges Bild. Im Laufe des heutigen Vormittags fanden dann 
in ſämmtlichen Schulen Feierlichkeiten ſtatt. In der evangeliſchen 
Schule hielt Hauptlehrer Reder, in der jüdiſchen Lehrer Körpel, 
in der katholiſchen Lehrer Rohr, in der Töchterſchule Frl. Löwen⸗ 
thal und in der Landwirthſchaftsſchule Lehrer Garbe die Feſtrede. 
Um 10 Uhr begaben ſich die Vereine unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle im geordneten Zuge zum Gottesdienſt nach der evange⸗ 
liſchen Kirche. Ferner war zu Ehren des Tages ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mittageſſen in dem hübſch geſchmückten Saale des Hotel Gielda 
veranſtaltet, wobei der Bezirkskommandeur 
v. Wedelſtädt, den Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Der Land⸗ 
wehrverein feierte den Tag durch einen Ball im Schützenhauſe, 
welcher die Erſchienenen bis zum frühen Morgen beifammenbielt. 
Am Abend war die Stadt hübſch illuminirt. 

O. Rogaſen, 27. Jan. Zum heutigen Geburtstag des Kaiſers 
bat die Stadt reichen Flaggenſchmuck angelegt. Im Gymnaſium, 
in der Präparanden⸗Anſtalt und in der höheren Töchterſchule von 
— Martha Langenmayr, ſowie in ſämmtlichen Volksſchulen 
anden entſprechende feierliche Akte ſtatt, ebenſo wurden in den 
Kirchen und in der Synagoge Gottesdienſte abgehalten. 


Oberſtlieutenant welchem der Landrath v. Unri 


Der Land⸗ Licheſchen Saale 


Mitte erhob ſich die Büſte des Kaiſers, mit einem Lorbeerkranze 
geſchmückt. Die Betheiligung an der Feier war ſowohl ſeitens des 
sent 8, als auch der Kompagnie, eine recht ſtattliche, und 
Landrath Kühne, als Vorſitzender des Vereins, begrüßte die Kame⸗ 
raden, wies auf die Bedeutung des Tages hin und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, den ſtarken Hort des Friedens. err 
Lieutenant Dietrich hielt darauf die ae Feſtrede, die einen 
tiefen Eindruck auf alle Hörer machte; auf Wunſch der Kameraden 
ſoll dieſe Rede demnächſt in Druck erſcheinen. So manche launige 
und ernſte Rede wechſelte noch miteinander. Die Muſik trug zur 
Erhöhung der Feſtesfreude noch bei und unter Sang und Austauſch 
manch kriegeriſcher Erinnerungen blieben die Mitglieder in der 
fröhlichſten Stimmung beiſammen. 

X. Wreſchen, 27. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers wurde 
in unſerer Stadt in feſtlichſter Weiſe begangen. Nachdem in früher 
Morgenſtunde im Anſchluſſe an den Gottesdienſt in der Synagoge 
das Gebet für Kaiſer und Reich geſprochen war, begannen die 
Schulfeierlichkeiten in der katholiſchen und jüdiſchen Schule. In 
erſterer ſprach Lehrer Schütz, in letzterer Lehrer Cohn über die 
Bedeutung des Tages; um 10 Uhr begann auch die Feier in der 
höheren Töchter und Knabenſchule und in der E Schule. 
In der Töchterſchule hielt Rektor Dr. Klein die Feſtrede, in der 

ehobenen Knabenſchule Rektor Oehlkers, in der evangeliſchen 

Schule Lehrer Lauſch. Ueberall waren die Schulräume ſinnig ge⸗ 
ſchmückt und treffliche Lieder wechſelten mit geeigneten Gedichten 
ab. Um 11 Uhr Vormittags fand in der evangeliſchen Kirche ein 
Gottesdienſt ſtatt, wobei Pfarrer Bock die Predigt über die Weihe 
des Tages hielt. Mittags vereinigten ſich viele Feſttheilnehmer 
zu einem Diner in dem feſtlich dekorirten Saale des Herrn 
Nowacki; hier brachte Amtsgerichtsrath Mansfeld den erſten Kai⸗ 
ſertoaſt aus, an den ſich noch manch“ anderer patxiotiſcher Feſt⸗ 
ſpruch anſchloß. Abends vereinigte ſich auch der hieſige Lehrer⸗ 
verein zu einer gemeinſchaftlichen Feier im Lokale des Herrn 
Meltzer, wobei der Vorſitzende des Vereins, Kantor Lauſch, das 
erſte Hoch dem Kaiſer ausbrachte. Die Stadt iſt reich geflaggt 
und für den Abend eine größere Illumination vorbereitet. 

r. Wollftein, 27. Jan. Zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers fand geſtern bereits Zapfenſtreich und heute Reveille ſtatt. 
Vormittag um 8 Uhr wurden im Dr. Schwarzerſchen Pädagogium 
und um 9 Uhr in den Elementarſchulen Feſtakte veranſtaltet. Der 
Kriegerverein beſuchte um 10 Uhr die evangeliſche Kirche und 
verblieb ſodann im Vereinslokale bei einem Frühſtückſchoppen. 
Um 1 Uhr begann im Schützenhauſe ein Medaillenſchießen der 
Gilde, wobei Herr Müllermeiſter Weyrauch den beſten und Herr 
Müllermeiſter Tonys den zweitbeſten Schuß abgab; erſterer 
erhielt eine große ſilberne Medaille. Nachmittag um 3 Uhr fand 
im Röſelerſchen Saale ein Felde von 70 Gedecken ſtatt, bei 

th v. Unruhe⸗Bomſt den Toaſt auf den Kaiſer 
ausbrachte. Gleichzeitig dinirten 26 Herren im Rätzerſchen Victoria 
Hotel, woſelbſt Herr Fabrikant Samuel Neubelt das Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Abends gegen 6 Uhr ſchließlich ſpeiſte die 
Schützengilde im Schützenhauſe und um 9 Uhr begann im Röſeler⸗ 
ſchen Saale ein Tanzvergnügen des Kriegervereins. Die Stadt 
war am Tage reichlich beflaggt und am Abend vielerorts illuminirt. 

* Frauſtadt, 27. Januar. Der Geburtstag des Kaiſers 
wurde auch hier in würdiger Weiſe gefeiert. Der Kriegerverein, 
welcher bereits am vergangenen Sonnabend eine Feſtfeier im 
veranſtaltet hatte, leitete den Geburtstag 


wehr⸗Verein veranſtaltet am Abend im großen Saale des Etabliſſe-⸗[des Kaiſers durch einen Zapfenſtreich am geſtrigen Abend ein. 


ments „Alexanderpark“ eine große Feſtlichkeit; ferner wird für den 
Uumination vorbereitet. 


Der Männer = Turnverein verſammelte ſich gleichfalls geſtern 
Abend im Vereinslokale zu einem Feſtkommers. Heute fanden 


1 en, 27. Janugr. Anläßlich des Geburtstages des in ſämmtlichen Schulen Feierlichkeiten ſtatt, bei welchen patrio⸗ 
Kaiſers fand geſtern Abend Zapfenſtreich und heute früh Reveille tiſche Geſänge, Deflamationen a e wechſe 25 Um 
ſtatt. Im Laufe des Vormittags wurden in den ulen und 12 Uhr 1 blies die Stadtkapelle mehrere Choräle 


Kirchen entſprechende Feierlichkeiten abgehalten. Nachmittags hat⸗ 


ten ſich Bürger und Beamte zu Feſteſſen vereinigt, Abends fand 
Illumination ſtatt. — Für die Soldaten waren beſondere Feſtlich⸗ 
keiten mit ge arrangirt. Die öffentlichen ſowie 
ivathäuſer haben geflaggt. . ? 
eden, 36 Jan. Der hieſige Landwehrverein beging 
eſtern Abend die Feier des Geburtstages des Kaiſers im Vereins⸗ 
okale des Herrn Meier. Das Lokal war finnig dekorirt, in der 


und patriotiſche Lieder auf dem Rathhausthurme. Nachmittags 
verſammelten ſich aus allen Ständen der Bepölkerung gegen 80 
Perſonen zu einem Feſteſſen in Hitzegrads Hotel de Pologne. Die 
öffentlichen Gebäude, ſowie mehrere Privathäuſer waren reich be⸗ 


flaggt. 

* Wronfe, 27. Jan. Zur Vorfeier des Geburtstages des 
Kaiſers wurde geſtern Abend von dem hieſigen Landwehrverein ein 
Fackelzug veranſtaltet. Nach Beendigung deſſelben fanden ſich die 


Kameraden im Vereinslokale Conrari's og zuſammen. Der 
Vorſitzende, Herr Kober, brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, 
worauf Herr Braumeiſter Köhler einen Vortrag über den „Burg⸗ 
grafen von Nürnberg, Friedrich von Hohenzollern“, den Urahn 
unſcren Kaiſers, hielt. Die heutige Geburtstagsfeier wurde durch 
Reveille eröffnet. Um 10 Uhr begannen die Feierlichkeiten in den 
Schulen. Nachmittag 4 Uhr begann in Conradis Hotel das Feſt⸗ 
eſſen, bei welchem Herr Bürgermeiſter Otterſon die Feſtrede hielt. 

atriotiſche ie bielten die Geſellſchaft bis nach Mitternacht 
e Am Abend waren fait ſämmtliche Häuſer unſerer Stadt 


. 2. Neutomiſchel, 27. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers 
iſt auch in unſerer Stadt feſtlich begangen worden. Die Feier 
wurde am Abend vorher durch Zapfenſtreich und heute in der 
Tagesfrühe durch Reveille eingeleitet. Die öffentlichen und faſt 
e Privatgebäude prangten im ſchönſten Flaggenſchmuck. 

m Laufe des Vormittags fanden in der gehobenen Knabenſchule, 
in der höheren Mädchenſchule und in der Stadtſchule entſprechende 
A ſtatt. Vormittags 10 Uhr wurde in der evangeliſchen 

irche ein ſehr zahlreich beſuchter Feſtgottesdienſt abgehalten, bei 
welchem Herr Superintendent Böttcher die Feſtpredigt hielt. Bei 
dem Feſtdiner, das Nachmittags 2 Uhr im Palitztiſchen Hotel ftatt- 
fand und an dem ca. 50 Perſonen theilnahmen, brachte der Bezirks⸗ 
kommandeur Oberſtlieutenant v. Below das Hoch auf den Kaiſer 
1 W war jedes Haus unſeres Städtchens aufs ſchönſte 
illuminirt. 

= Neuſtadt b. Pinne, 27. Jan. Kaiſers Geburtstag wurde 
eſtern Abend vom hieſigen Landwehrverein durch einen Zapfen⸗ 
treich eingeleitet. Heute waren ſämmtliche öffentliche Gebäude 
und viele Privathäuſer beflaggt. Während der Vormittagsſtunden 
fanden in ſämmtlichen Schulen Feſtlichkeiten ſtatt, bei welchen die 
betreffenden Lehrer Vorträge hielten. Nachmittags 2 Uhr fand im 
Woydſchen Hotel ein Feſteſſen unter ziemlich zahlreicher Betheili⸗ 
gung ſtatt. Dieſelbe wäre denne größer geweſen, wenn 
nicht unſer Bürgermeiſter perſönliche Einladungen hätte ergehen 
laſſen. In unſeren Nachbarſtädten ergeht die Aufforderung an die 
ganze Bürgerſchaft. Abends verſammelte ſich der Landwehrverein 
im Woydſchen dekorirten Saale zu einem gemüthlichen Zuſammen⸗ 
ſein, bei welchem der Vorſitzende, Herr Gerbereibeſitzer Lody, eine 
längere Anſprache hielt, welche mit einem dreimaligen Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß. Während des Tages und am Abende wurden 
Böllerſchüſſe abgefeuert und ſpäter auf dem Marktplatze benga⸗ 
liſches Feuer abgebrannt. 5 e 

g. Jutroſchin, 27. Jan. Anläßlich des beutigen Feſttages 
hatten alle öffentlichen und eine Anzahl Privatgebäude geflaggt. 
In den Schulen fanden Feſtakte ſtatt, in der evangeliſchen Rirche 
Feſtgottesdienſt, bei welchem ſich u. U. auch der hieſige Landwehr⸗ 
verein betheiligte. In Neißers Hotel de Poſen verſammelten ſich 
eine Anzahl Beamte und Bürger zu einem Feſtmahle, bei welchem 
Herr Paſtor Henſel die Feſtrede hielt, die mit einem dreifachen 

och auf den Kaiſer ſchloß. Abends hatte die Stadt illuminirt. 
er Landwehrverein veranſtaltete im Gaſthofe „Zum deutſchen 
Kaiſer“ einen Ball. 

m. Borek, 27. Jan. Wie alljährlich fand auch heute zu 
Ehren von Kaiſers Geburtstag in den Kirchen Feſtgottesdienſt und 
in den Elementarſchulen patriotiſche Feier ſtatt. In der iſraeli⸗ 
tiſchen Schule hielt Herr Lehrer Wolff die Feſtrede, die ihm reichen 
Beifall brachte. An dem Nachmittags 2 Uhr in Kantzlers Hotel 
ſtattfindenden Feſteſſen nahmen viele Bürger unſerer Stadt theil; 
— 5 Eſche brachte hier das Hoch auf den 

aiſer aus. 


„umgeben von reizend arrangirten Blumen und 
ſen. Zur Rechten und Linken der Bühne befanden ſich 
die vom Kaiſer dem Landwehrverein geſchenkte Vereinsfahne, ſowie 
die Baum: des an een „Harmonia“, ein Geſchenk des 
Außerdem waren Ein Seiten die von 

2 2 * * er v. 
unlängſt dem Vereine überwieſenen zehn F 
Eröffnet wurde die Feſtlichkeit durch das vom 
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Ihr Gehör wurde ſtumpf, ihre Gedanken waren unter der] denklich erſcheinen müſſe. Sicherlich nicht bedenklicher als das 


Der Stellvertreter. 


Novelle von Hans Hopfen. 
123. Fotrſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Du ſollſt Dich ſchon noch ärger grämen müſſen, als 
heute, dacht' er bei ſich. Und über der Schadenfreude und 
über ſeinem Haß vergaß er ein gut Theil der eigenen Sorge, 
bis es ihm wieder peinigend aufs Gemüth fiel, was aus dem 
Weibe geworden ſein möge, dem er den Boden unter den Füßen 
weggezogen hatte mit ſeinen ſchändlichen Reden. 

Derweilen ſaß dies Weib nach wie vor zuſammengekauert 
in einem letzten Winkel der ungeheuren Kathedrale, die mit 
ihrer Nacht und ihrem Schauder ſie umfing, als wäre ſie halb 
ſchon abgeſchieden von der Außenwelt. Ihr war, als wäre 
dieſe Welt untergegangen, und ſie ward nicht müde, ſtaunend, 
Ihaubernb, hilflos in jenen Abgrund zu ſtarren, in den ihr 

lück verſunken war, in jenen troſtloſen Abgrund, den der Einſt⸗ 
geliebte vor ihren Füßen aufgeriſſen hatte. Kae 

„Roderich ein hinterliſtiger Betrüger!“ ſtammelte ſie zwiſchen 
klappernden Zähnen und quälte ſich, zu begreifen, was ihr doch 
unfaßbar ſchien. Dann ſchluchzte fie wieder „Baſil! Baſil! 
Mein Kind!“ und bei den Gedanken an ihr Söhnchen ſtröm⸗ 
ten die Thränen unaufhaltſam und quollen zwiſchen den zehn 

ingern der armen Frau auf ihren ſchwarzverhüllten Schoß. 
Sie weinte, als wäre Weinen der einzige Troſt, den es für 
ſie noch auf Erden gäbe. Sie weinte, als könnte ſie ihr Herz⸗ 
lut aus den Augen weinen und alles verſtrömen bis zum 
orgen. Mochten fie fie als Leiche finden und ein anderes 
mequiecat fingen. Sie verlangte nichts Beſſeres mehr. 
ur nichts wehr hören, nichts mehr reden, nicht fich vom Fleck 
mehr rühren müſſen, hier verzweifeln und verenden an dieſer 
telle, wo es finſter, einſam und ruhig war in Gottes Weihe. 
ib. Sie dachte nichts weiter, ſie ſtarrte vor ſich hin, wie von 
„rem Unheil bebrütet und ganz eingehüllt. Von drüben, wo 
e Lichtſchimmer an der weißen Wand ſchwankten, danach die 
chatten zu haſchen ſchienen, tönten verhallend im weiten 
8 aum die Hammerſchläge der Maurer auf dem Stein und 
Bol cher der Kelle auf dem Mörtel in eintöniger Wieder⸗ 


Wucht ihres Jammers erdrückt, ihr Bewußtſein verdämmerte. 
Sie ſchlug die Stirn auf den Arm, der über dem Stuhl lag, 
und ſank mit dem Rücken an die Wand. Eine Ohnmacht 
leitete die Erſchöpfte in einen dumpfen Schlaf. — 


Beim erſten Tagesgrauen ſah einer der Zimmerleute, die 
das Gerüſt abzuſchlagen gekommen waren, in der Kirche herum— 
ſchauend, eine menſchliche Geſtalt in einem Seitenſchiff auf den 
Flieſen ausgeſtreckt liegen. ; 

Er machte einen Kirchendiener darauf aufmerkſam. Die 
Beiden hoben die Lebloſe von den Steinen. Ihr Geſicht war 
noch naß von Thränen, als hätte ſie auch im Traum geweint. 

„Die Aermſte hat ſich ſo geängſtigt in der Nacht, in 
dem ſchauerlichen Raume, wo ſie eine Ohnmacht befallen haben 


muß.“ 

„Das iſt die deutſche Frau Baronin, nach der ſchon heute 
früh gefragt worden iſt. Die Ihrigen haben ſich nicht wenig 
um ſie gebangt. Helft mir ſie nach der Sakriſtei tragen.“ 

In der Sakriſtei waren auch ſchon vor Sonnenaufgang 
Ladislaus und Roderich eingetreten, die die ganze Nacht auf 
den Füßen geweſen waren. 5 b 

Mehr getragen als gegangen kam ihnen die Frau entgegen, 
die ſie mit aller Herzensnoth vermißt hatten. Ihre Zähne 
klapperten, ihre Knie ſchlotterten, ihre Augen ſchienen weder 
Gatten noch Vater zu erkennen. 

„Die Dame hat das Fieber,“ ſagte der Sakriſtan. „Brin⸗ 
gen Sie ſie gleich zu Bett und rufen einen guten italieniſchen 
Arzt ... Wie das nur möglich war, verborgen zu bleiben! 
Sie muß ſich verſteckt oder verirrt haben. Corpo della Ma- 
donna! Was man nicht erlebt!“ 

Die Männer hoben mit vereinter Sorgfalt die Kranke 
ſanft in den Wagen, welcher Ladislaus die ganze Nacht hatte 
folgen müſſen, und brachten ſie langſam in den Gaſthof. 

Der Arzt den fie fragten, meinte, das Geſcheidteſte, was 
ſie thun könnten, wäre, die Kranke ſofort über die Berge in 
andere Luft zu bringen, womöglich in die Heimath. Sie könne 
offenbar das römiſche Klima nicht vertragen. Doch ſei ſie 
noch nicht ſo ſehr vom Fieber befallen, daß die Reife be⸗ 


Bleiben. 

Roderich leuchtete das mit dem erſten Wort überzeugend 
ein. Der alte Graf widerſprach nicht. Die bange Nacht, die 
er nach dem Begräbniß des Papſtes am Tiberufer verwacht, 
hatte ihn mürbe gemacht. Ohne daß ihn ſein Schwiegerſohn 
laut beſchuldigte, maß er doch ſich die größte Schuld an ſeiner 
Tochter Erkrankung bei, die er in ſeinem frommen Eifer rück⸗ 
ſichtslos in der Kirche hatte ſtehen laſſen, als er hingeeilt 
war, um noch einmal die Leiche des Papſtes zu berühren 
ehe ſie vom Katafalk gehoben wurde. Ueberdies verlangte es 
ihn gar nicht nach längerem Bleiben in der ewigen Stadt. 
Der Papſt war todt und begraben und nichts mehr von dem 
todten Mann zu wollen. Der andere noch nicht ernannte in⸗ 
tereſſirte 10 rt 8 

Stephanie ſe rütete ſtumpf vor ſich hin. i = 
1 keinen Willen, ließ Alles mit ſich en 1 
nichts. 

So waren ſie am Abend deſſelben Tages bereits 
W einer AR Unterbrechung der Nee die 
ihnen hanies wegen geboten ſchi i äter i 
ihren ſchleſſchen eim. 9 ſchien, drei Tage ſpäter in 
Der Hausarzt der Familie wollte kein Symptom des 
römiſchen Fiebers wahrnehmen. Er ſagte den beiden Männern, 
daß der Zuſtand der Baronin ihm als der Rückſchlag eines 
ungewöhnlich ſtarken ſeeliſchen Eindrucks, eines großen Schreckens, 
einer nachhaltigen Angſt oder Sorge, eines überwältigenden 
Kummers erſcheine. 

„Schrecken, Angſt!“ bekräftigte Roderich in gutem Glauben, 
denn er meinte, daß ſich feine Frau, in der Kirche eingeſperrt, 
ſo ſehr geängſtigt habe, daß ihr davon der Schaden im Ge⸗ 
müth geblieben ſei. 

Und der alte Graf ſprach nichts dagegen, denn ihm ſelber 
ſchien es wahrſcheinlich, daß die Sache jo zuſammenhing, ob⸗ 
gleich er im Stillen darüber nachzugrübeln anfing: Stephanie 
war doch nicht von ſo überzarter Art, daß eine Nacht in einer 
ſchönen Kirche ihrem Gemüth ſolch' einen Stoß geben mußte. 
Ueberdies waren die ganze Nacht Arbeiter in St. Peter be⸗ 
ſchäftigt geweſen, an deren einen ſie ſich hätte wenden können. 


N 


Geſangverein vorgetragene Lied: „Gott ſei des Kaiſers Schutz.“ 
Hierauf hielt der Vorſitzende Schmidt eine längere Anſprache, in 
der er die Kameraden aufforderte, die Liebe und Treue zum 
Herrſcherhauſe zu bewahren und zu bethätigen. In das aus⸗ 
ebrachte dreifache en ſtimmten die Veteranen kräftig ein und 
angen ſtehend die Nationalhymne. Darauf wurde der Einakter: 
„Er macht Viſite“, ſowie die beiden Humoresken „Die Sonntags⸗ 
jäger“ und „Kaſernenleben“ aufgeführt. Das dann folgende Tanz⸗ 
kränzchen hielt die Theilnehmer in fröhlicher Stimmung weiter bis 
zu früher Morgenſtunde beiſammen. f 
5 Santomiſchel, 27. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers 
wurde heute in unſerer Stadt in feſtlicher Weiſe gefeiert. Die 
hieſige ſtaatliche e ner hatte ſchon am Sonntag, den 
25. d. M. im Beiſein des Kuratoriums eine Vorfeier veranſtaltet, 
in welcher Lehrer Abramowitz die Feſtrede hielt und Kantor Benſch 
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Mit dem Geſange „Heil dir 
im Siegerkranz“ wurde geſchloſſen. — Der hieſige Männer⸗Geſang⸗ 
verein verſammelte ſich geſtern Abend in ſeinem Vereinslokale. Die 
FJeſtrede hielt Kantor Benſch. Bei einem Glaſe Bier, welches aus 
der Vereinskaſſe geſtiftet wurde, blieben die Vereinsmitglieder noch 
lange in beſter Stimmung beiſammen. — Heute haben die öffent⸗ 
lichen Gebäude und Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. In 
ſämmtlichen Schulen wurde der Tag durch Feſtrede, patriotiſche 
Geſänge und Deklamationen feſtlich begangen. Vormittag um 
10 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, 
an welchem auch der hieſige Landwehrverein Theil nahm. Auch 
in der Synagoge wurde zu derſelben Zeit ein Feſtgottesdienſt ab⸗ 
gi. Der Landwehrverein feierte außerdem noch am Abende 
en Geburtstag des Landesherrn durch ein gemüthliches Tanz⸗ 
kränzchen in Matſchkes 
Schildberg, 27. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers wurde 
hierſelbſt in beſonders feſtlicher Weiſe wie folgt gefeiert. Bereits 
rühzeitig hatten ſämmtliche öffentliche ſowie zahlreiche Privatge⸗ 
äude geflaggt. Um 8 ¼ Uhr wurden in der epangeliſchen, um 
9 Uhr in der katholiſchen, um 9¼ Uhr in der jüdiſchen und um 
10 Uhr in der Töchterſchule Feierlichkeiten, bei denen Geſänge und 
Deklamationen wechſelten, abgehalten. Um 10 ¼ Uhr fand in der 
evangeliſchen Kirche Gottesdienſt ſtatt. In der katholiſchen Kirche 
wurde ee Sun der Frühmeſſe das „Tedeum laudamus“ ge⸗ 


Hotel. 


jungen. N der Synagoge wurden im Anſchluß an den Morgen⸗ 
gottesdienſt Segensſprüche für den Kaiſer dargebracht. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr fanden im Rathhausſaale ſowie im Ogroske'ſchen 
Hotel Feſteſſen ſtatt. An erſterem nahmen 45, an letzterem 25 
Juana Theil. Mit eintretender Dunkelheit fand eine allgemeine 
llumination ſtatt. Abends 8 Uhr veranſtaltete der Landwehr⸗ 
verein im Walde'ſchen Saale ein Tanzkränzchen, welches bis zum 
frühen Morgen währte. 

— Tirſchtiegel, 27. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers iſt 
hier wie anderwärts in verſchiedenen Lokalen und von verſchiedenen 
Vereinen feierlich begangen worden. Den Anfang machte der 
Männergeſangverein, welcher am Sonntage im Simonſchen Saale 
eine Vorfeier, beſtehend aus Geſangvorträgen und Tanzkränzchen, 
veranſtaltete. Die freiwillige Feuerwehr hielt . einen Kom⸗ 
mers im Zimmermannſchen Lokale ab. Heute Vormittag fand ſo⸗ 
wohl in der evangeliſchen als auch in der katholiſchen Kirche Feſt⸗ 

ottesdienſt ſtatt. Daran ſchloſſen ſich die Schulfeierlichkeiten, be⸗ 
ehend aus Geſang, Feſtrede und Vorträgen patriotiſcher Gedichte. 

n der evangeliſchen Schule hielt Lehrer Wolff, in der katholiſchen 
zehrer Draber die Feſtrede. Nachmittags 1 Uhr fand auch in der 
5 Fortbildungsſchule eine Feſtfeier ſtatt, wobei Lehrer 
ange die Feſtrede hielt. Im Anſchluß daran wurden an einige 
der fleißigſten Schüler, welche den Unterricht ſtets regelmäßig be⸗ 
ſucht und ſichtbare Fortſchritte gemacht haben, Prämien vertheilt, 
die aus Reißzeugen und Büchern, welche auf das Handwerk Be⸗ 
ug haben, beſtanden. Nachmittags 3 Uhr fand im Simonſchen 
Saale ein Feſteſſen ſtatt, bei welchem Herr Bürgermeiſter Nixdorff 
das 990 auf den Kaiſer ausbrachte. Der Landwehr⸗Verein hielt 
Abends im Geſcheſchen Saale eine Feſtfeier ab. Die Feſtrede 
hielt hier Herr E. Borngräber. Schon am frühen Morgen war 
die Stadt mit zahlreichen Fahnen geſchmückt und Abends überall 
ſchön illuminirt. 8 

X. Uſch, 27. Jan. Heute wurde auch in unſerem Städtchen der 
Geburtstag des Kaiſers in würdiger Weiſe begangen. In den 
Vormittagsſtunden fanden in ſämmtlichen Schulen Fien ſtatt. 
Die Anſprache in der katholiſchen Schule hielt Lehrer Rheinländer, 
die in der evangeliſchen Schule Lehrer Hippe und die in der. iſrael. 
Schule Lehrer Simon. Sowohl in der evangeliſchen wie in der 
katholiſchen Kirche wurde ferner Feſtgottesdienſt abgehalten; an 
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dieſen a auch die Mitglieder des hieſigen Kriegervereins 
Theil. achmittags 2 Uhr fand dann im troinskiſchen Hotel 
ein Feſteſſen ſtatt. Bürgermeiſter Dalski hielt die Feſtrede, welche 
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Abends 7 Uhr verſammelten 
ich die Mitglieder des Kriegervereins in dem mit friſchem Grün, 
ahnen und Emblemen prächtig dekorirten Saale des Kaufmann 
Haeske, woſelbſt der Feſtakt von der Schefflerſchen Kapelle Won⸗ 
ſlirwiſ durch den Kaiſermarſch eingeleitet wurde. An den vier⸗ 
timmigen Geſang „Dem Kaiſer ſei mein erſtes Lied“ von Heidler, 
ſchloß ſich der Prolog des Vorſitzenden. In das am Schluß des⸗ 
ſelben auf den Kaiſer ausgebrachte Hoch ſtimmten die Anweſenden 
begeiſtert ein. worauf die Nationalhymne geſungen wurde. Das 
reichhaltige Programm wurde durch Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
vorträge ausgefüllt. auch kamen drei Theaterſtücke, „Die bedeutungs⸗ 
volle 32“, „Schiefe Schlachtordnung“ und „Der Offizierburſche“ 
zur Aufführung; außerdem wurde das humoriſtiſche Duett „Beim 
Herrn Feldwebel“ von zwei Mitgliedern des Vereins vorgetragen. 
Den Schluß der Feier bildete ein Tanzkränzchen. Während des 
ganzen Tages hatten viele Gebäude Flaggenſchmuck angelegt; außer⸗ 
dem waren Abends eine große Anzahl Häuser illuminirt. 
= Schneidemühl, 27. Jan. Zu Ehren des Geburtstages 
des Kaiſers prangte heute unſere Stadt in reichem Flaggenſchmuck. 
Im Laufe des Vormittags fanden Feſtakte in Schulen und Kirchen 
ſtatt. Nachmittags und Abends vereinigten ſich Geſellſchaften und 
Vereine zu Feſtmahlen, Tanz, Konzert und anderen Luſtbarkeiten. 
Die Gemeindeſchulen feierten gemeinſam im Oelke'ſchen Saale. Die 
Feſtrede hielt hier Rektor Weymann. Deklamationen und Geſänge 
patriotiſchen Inhalts wechſelten mit einander ab. In der ſtädti⸗ 
ſchen höheren Mädchenſchule hielt Oberlehrer Dr. Fritſche den 
Feſtvortrag. An den Feſtlichkeiten in den genannten Schulen be⸗ 
theiligten ſich Erſter Bürgermeiſter Wolff, Mitglieder der Schul⸗ 
deputation und der ſtädtiſchen Körperſchaften. Im Gymnaſium 
wurde in der Aula gefeiert. Oberlehrer Zerbſt hielt die Feſtrede. 
Die Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt beging die Feier in der Turn⸗ 
halle, wo Taubſtummenlehrer Zindler den Feſtvortrag übernommen 
hatte. In der ſtaatlichen Fortbildungsſchule wurde ſchon geſtern 
eine Vorfeier veranſtaltet, bei welcher Lehrer Leonhard die Feſt⸗ 
rede hielt. Die kirchliche Feier in der katholiſchen Kirche begann 
um 10 Uhr Vormittags. Propſt Stock hielt ein Hochamt ab. In 
der evangeliſchen Kirche predigte Superintendent Grützmacher. Zur 
Erhöhung der Feier trug der evangeliſche Kirchenchor eine Motette 
vor. Auch in der Synagoge wurde des Tages durch einen beſon⸗ 
deren Gottesdienſt 1 Der Kriegerverein veranſtaltete ferner 
eine theatraliſche % n mit nachfolgendem Tanze. 
Auch hatte derſelbe bereits geſtern Abend eine Vorfeier durch einen 
Zapfenſtreich und eine kameradſchaftliche Vereinigung bei Oehlke 
veranſtaltet. Die Freimaurerloge Boruſſia hielt Mittags eine Feſt⸗ 
arbeit mit einem nachfolgenden Mahle ab, bei welchem der erſte 
Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht wurde. Die Illumination war, 
obwohl viele Bürger dieſelbe unterließen und die erſparten Koſten 
5 2 Armenfonds fließen ließen, immerhin noch recht be⸗ 
eutend. 

„I Bromberg, 27. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers iſt 
militäriſcherſeits geſtern Abend durch einen Zapfenſtreich eingeleitet 
worden. Heute Morgen 7 Uhr war große Reveille, ausgeführt 
von den Spielleuten und dem Muſikkorps des 129. Inf.⸗Regts., 
zu derſelben Zeit blies das Trompeterkorps des Feld-Art.⸗Regts. 
vom Thurme der Paulskirche den Choral: „Lobe den Herrn den 
mächtigen König der Ehren“. Um 7½ Uhr wurden die entfalteten 
Fahnen nach der Garniſonkirche gebracht und dort rechts und links 
vom Altaxe aufgeſtellt. Um 8 Uhr begann dann der katholiſche, 
um 10 Uhr der evangeliſche Gottesdienſt. Nach Schluß deſſelben 
2 auf dem Weltzienplatze Arg Parole ſtatt. — Des ſchlechten 

etters wegen wurde die Parade ſchon geſtern abgeſagt. Das 
Hoch auf den Kaiſer bringt der Diviſions⸗Kommandeur General 
v. Albedyll aus. Die dritte Batterie giebt 101 Salutſchüſſe von 
dem ſogenannten Windmühlenberge (Vorſtadt Neuhof) ab. Um 
3 Uhr vereinigen ſich die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden 
ſowie das Offizierskorps des 34. Inf.⸗Regts. — daſſelbe hat noch 
kein eigenes Kaſino — im Zivilkaſino zu einem Feſteſſen, die 
übrigen Offizierkorps in ihren Kaſinos. Die Stadt hat Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. In ſämmtlichen Schulen fanden Rede- und 
Schulakte ſtatt. Im Gymnaſium hielt Oberlehrer Dr. Belling, in 
der höheren Töchterſchule Mittelſchullehrer Weſtphal, in der 
Bürgerſchule Mittelſchullehrer Pieporra die Feſtrede. 


O Thorn, 27. Jan. [Die Feier des Geburtstages 
des Kaiſers] wurde geſtern Abend durch einen großen Zapfen⸗ 
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früh erfolgte Choralblaſen vom Rathhausthurme und unter dem 
Geläute der Kirchenglocken Reveille durch die Straßen der Stadt. 
Nach den Feſtakten in den Schulen und den Feſtgottesdienſten fand 
um 12 Uhr im Exerzierſchuppen der Esplanade große Parole⸗Aus⸗ 
gabe ſtatt, während gleichzeitig vom Feſtungswalle die Salutſchüſſe 
erdröhnten. Abends hatten viele Gebäude in den Hauptſtraßen illu⸗ 
minirt, obgleich manche Bewohner von einer Illumination zu 
Gunſten der Armen abgeſehen hatten. Der Feſttrubel auf den 
Straßen wurde durch das Thauwetter ſtark beeinträchtigt. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


8 Samter, 26. Jan. [Darlehnsverein.] Geſtern 
fand im Hotel Gielda die diesjährige ſtatutenmäßige Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen, ſeit 25 Jahren beſtehenden, Darlehnsverein 
ſtatt. Nachdem der Vorſitzende, Bürgermeiſter Hartmann, die 
Verſammlung eröffnet hatte, erſtattete der Rendant des Vereins, 
Bäckermeiſter und Beigeordneter Kober, den Kaſſenbericht des 
Verwaltungsjahres 1890. Nach dieſem beträgt die Geſammtein⸗ 
nahme: 226 576,51 M. und die Geſammtausgabe 56 962,31 M. 
Beſtand Ende 1890: 169 614,20 M. An Beſtand iſt vorhanden: 
a) baar 3048,05 M., b) in Pfandbriefen 5983,15 M., o) in Wechſeln 
160 583 M. = 169 614.0 M. Dieſe Summe beſteht a) aus dem 
Guthaben der Mitglieder 58 886,68 M. b) Spareinlagen mit 
103 217,38 M., c) Reſervefonds 3811,55 M., d) Reingewinn 
3868,59 M. = 169 614,20 M. Der Verein zählt 427 Mitglieder. 
Der Reingewinn beträgt 3868,59 M. Dem Rendanten wurde 
Decharge pro 1889 ertheilt und die Dividende auf 7 Prozent feſt⸗ 
gelebt. Bei der hierauf folgenden Ergänzungswahl des Vorſtandes 
ür 6 ausſcheidende Mitglieder, deren Amtspexiode abgelaufen 
war, wurden Bäckermeiſter Kober, emer. Lehrer Kremm, Amtsge⸗ 
richts⸗Rendant Koſchitzti, Kaufmann 3 Peyſer und Mühlenbeſitzer 
Friedrich Pietſch durch Akklamation einſtimmig und Kaufmann L. 
Salinger mittelſt Abſtimmung durch Zettel mit Majorität wieder⸗ 
gewählt. Ein Antrag, welcher Abänderung des Statutes bezwecken 
wollte, wurde, nachdem der Vorſitzende die Erklärung abgegeben, 
daß künftighin die Protokolle der vierteljährlich abzuhaltenden 
Kaſſenreviſionen der Generalverſammlung vorgelegt werden ſollen, 
faſt einſtimmig abgelehnt. 

X. Wreſchen, 26. Jan [Verfügung. Kreisſparkaſſe. 
Für den Kreis Wreſchen iſt ſeitens des Kreisausſchuſſes für die 
konzeſſionirten Geſindemakler verfügt worden, daß dieſelben für 
das Vermiethen einer verheiratheten Perſon von jedem Theile 
1,50, M., für das einer ledigen oder jugendlichen Perſon je 1 M. 
und für das einer Amme je 3 M. zu beanſpruchen haben. — Laut 
Bericht der Kreisſparkaſſe vom 21. d. M. war der Kaſſenbeſtand 
am 17. Dezember v. J. 450,57 Me. die Einnahme betrug an 
Kapital⸗Einlagen 8200,03 M., an Zinſen 7590,19 M. an zurück⸗ 
gezahlte Activis 20 M., im Ganzen alſo mit dem Kaſſenbeſtande 
16 260,79 M.;: bie Ausgaben waren an Verwaltung 90 Pf., an 
Kapital⸗Einlagen 11 534,67 M., an Zinſen 193,14 M., an Erwer⸗ 
bung von Aktivis 1200 M., zuſammen 12928,71 M., 
bleibt am 20. Januar er. ein Beſtand von 3332,08 M. 

T Zirke, 27. Januar. [Lehrerverſammlung.] Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend hatten ſich die Mitglieder des freien Lehrer⸗ 
vereins von Zirke und Umgegend zu einer Sitzung verſammelt. 
Nach Verleſung des Protokolls von der vorigen Sitzung erfolgte 
die Berichterſtattung über die Verwaltung des Peſtalozzi⸗Vereins, 
an welche ſich die Vertheilung der gedruckten Verwaltungsberichte 
über das Vereinsjahr vom 1. Juli 1889 bis ult. Juni 1890 ſeitens 


des Peſtalozzi⸗Vereins der Provinz Poſen knüpfte. Der Provinzigl⸗ 
Verein beſtand in dem ee E * 


7 erei = 
vereinen, welchen zuſammen 2338 RIGA are 2 Die 
Zweigvereine vereinnahmten im Ganzen 4306 Mark 89 Pfg.; aus 
dem Vorjahre waren an Beſtänden noch 288 Mark 11 Pfg. vor⸗ 
handen. Gegen das Vorjahr ſtellt ſich eine Mehr⸗Einnahme von 
308 Mark 98 Pfg. heraus. In der hierauf vorgenom⸗ 
menen Vorſtandswahl wurden ſaͤmmtliche Vorſtandsmitglieder 
per Akklamation wieder⸗, außerdem noch ein ſtellvertretender 
Schriftführer neu gewählt. Von dem auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzten Referat mußte wegen Erkrankung des Referenten 
Abſtand genommen werden. Nach Erledigung des Fragekaſtens 
und einiger anderer Geſchäftsangelegenheiten wurde die Sitzung 
N de — Bemerkt ſei noch, daß auf ergangene Einladung 
eitens des Feſtkomites fait ſämmtliche Mitglieder des Lehrer- 


ſtreich, ausgeführt von 3 Militärmuſikkorps, eingeleitet. eee 


demnach 


Der römiſche Handwerker iſt ein höflicher und gegen Fremde ſeines Gaſthofs aus dem Schlaf getrommelt, um ſich nach 


und Damen dienſtfertiger Menſch. Man hätte ſie ſicher zum 
Sakriſtan oder ſonſt zu einem Kirchendiener gebracht, der ihr 
ein Pförtchen ins Freie geöffnet hätte. Und warum war ſie 
überhaupt länger als die anderen Gäſte bei der Trauerfeier: 
lichkeit im leeren Gotteshauſe geblieben? Schlag neun war 
alle Zeremonie zu Ende geweſen und alle Anweſenden, bis 
auf die etlichen Maurer, hatten ſich miteinander auf einmal 
entfernt. Warum war ſie zurückgeblieben? An ein Verirren 
war doch nicht zu denken. Und an die Ohnmacht, von der ſie 
alle redeten, die ihr für längere Zeit und gerade in dem Augen- 
blick, da alles die Kirche verließ, die Beſinnung geraubt haben 
follte, glaubte er nicht. Stephanie war nie im Leben Ohn- 
machten unterworfen geweſen und gar nicht von der zimper⸗ 
lichen Art, die dergleichen ohne aer en Veranlaſſung 
anwandelt. 

Er kannte ſein Fleiſch und Blut, und er beobachtete ſein 
Kind, ſeit es ihm zu ſchwerer Beſorgniß Veranlaſſung gab. 
Die peinliche Nacht, in der er Gottes Wohlgefallen ein Stück 
näher als ſonſt zu ſein geglaubt und dann ſich die bitterſten 
und mehr Vorwürfe gemacht hatte, als bisher in ſeinem ganzen 
Leben, jene Nacht mit ihren Sorgen hatte ihn aus ſeiner 
frommen Gleichgiltigkeit emporgerüttelt. Er hatte einen derben 
Wink bekommen, daß ein Menſch auf Erden noch an was an- 


deres als an den Himmel zu denken habe, und daß ein ver⸗ 


heirathetes Kind doch noch immer 
lieben, betreuen und beachten müſſe. 

Und mit der alten Liebe zu ſeinem Kinde war auch der 
alte Scharfſinn und Spürſinn wieder aufgeweckt worden. Es 
ließ ihn nicht mehr ruhen. Aber er verſchwieg ſeine Unruhe. 
Er ließ weder die Kranke noch ihren Gatten etwas davon 
merken und beobachtete Beide nur um ſo ſchärfer. 

Bald war er feſt davon überzeugt, daß jener geheimniß⸗ 
vollen Ohnmacht, wenn ſie überhaupt big Sa habe, irgend 
ein unerwartetes Ereigniß, eine ſeltſame Begegnung, ein auf- 
regendes Zwiegeſpräch vorausgegangen ſein mußte. Und es 
währte nicht lange, ſo richtete ſich ſein Verdacht immer be⸗ 
-jtimmter, immer überzeugender auf den Grafen Egbert. 

Warum hatte dieſer mitten in der Nacht den Portier 


ſein Kind ſei, das man 


Stephanies Heimkehr zu erkundigen? Was gab ihm dieſe 
Sorge ein, eine ſo ganz ungewöhnliche Sorge um die Frau 
eines anderen, um eine Frau, deren Namen er ſonſt zu nennen 
vermied — und aus guten Gründen vermied? Er mußte doch 
auf den Gedanken gekommen ſein, daß ſich irgend etwas der 
Heimkehr Stephanies entgegengeſtellt habe, wenn die Beſorg⸗ 
niß um dieſe Heimkehr ihn zu der unvorſichtigen Neugier trieb, 
in ungewohnter Stunde nach ihr ſich zu erkundigen. Was 
war es, das ſich der Heimkehrenden entgegengeſtellt hatte, und 
wie wußte Egbert darum? Ladislaus hatte nicht umſonſt ſo 
viel und emſig mit klugen Prieſtern verkehrt. Sein Argwohn 
fühlte ſich auf ſicherer Fährte. Und wechſelnd in Gefühlen 
und Stimmungen, wie der alte Mann geworden, war auch das 
Flugfeuer der Zuneigung zu Egbert, dem er in Rom unterlegen, 
ſchon wieder ausgegangen. Egbert hatte ihm von ſeinem 
Einfluß oder noch mehr von ſeiner freundlichen Dienſtbefliſſen⸗ 
heit allerhand vorgeflunkert, aber thatſächlich feine Sehnſucht, 
dem alten Pius noch lebend den Fuß küſſen zu dürfen, durch⸗ 
aus nicht befriedigt. Nein, gar nichts hatte er zu Wege ge 
bracht und, wie Ladislaus jetzt feſt überzeugt war, das Ge⸗ 
rede von allerhand Möglichkeiten, ihn zum Fußkuß oder gar 
zu einer geheimen Audienz durch weiß Gott welche Vermitte- 
lung bringen zu können, nur darum immer wiederholt, um in 
Stephanies Nähe zu gelangen und Gelegenheit zu erſpähen, 
ſie wieder zu ſehen und mit ihr zu reden. 

Daß Egbert noch immer und leidenſchaftlich in ſeine 
Tochter verliebt war, hatte der alte Ladislaus ſchon bei der 
erſten Begegnung geahnt und bei den haufigen Beſuchen des 
Grafen nur beſtätigt gefunden, wenn dieſer auch ſich in ge⸗ 
zwungener Enthaltſamkeit ihren Namen auszuſprechen hütete. 

Hatte der Alte doch in ſeiner frommen Liſt gerade auf 
dieſe Verliebtheit gerechnet, daß ſie ihm den Vermittler zu des 
Papſtes Schwelle in Athem halten und um die eigne Gunſt 
befliſſen machen werde. 

(JFortſetzung folgt.) 


Vom VBüchertiſch. 

* Das am 20. Januar ausgegebene Sonderheft der „Tbera⸗ 
peutiſchen Monatshefte“ (Verlag von ulius Springer 
in Berlin) enthält eine Reihe intereſſanter Original⸗Abhandlungen 
über die Anwendung des Kochſchen Heilmittels, über die patholo⸗ 
giſche Anatomie und die bisherige Behandlung der Tuberkuloſe 
u. ſ. w. In demſelben Verlage ſoll demnächſt im Auftrage des 
Kultusminkſters von Goßler eine Zuſammenſtellung der 
amtlichen Berichte über die Wirkſamkeit des 
Kochſchen Mittels gegen Tuberkuloſe erſcheinen, wos 
rauf wir ſchon jetzt aufmerkſam machen wollen. 

... Die Schiedsgerichts⸗Ordnung zum Invali- 
ditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetze. Heraus⸗ 
egeben von Amtsrichter K. Schneider. Verlag von Karl 
Meyer in Hannover. (Preis 1.50 M.) — Das vorliegende Buch 
kommt, indem es die Beſtimmungen der Schiedsgerichtsordnung 
für das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz mit erläutern⸗ 
den Anmerkungen begleitet, einem gewiß vielfach empfundenen 
Bedürfniß entgegen und wird beſonders den an den Schieds⸗ 
gerichten betheiligten Nichtjuriſten willkommen fein. . 

Im Verlage von Rudolf Uhlig in Leipzig iſt ein Kunſtblatt 
erſchienen, welches in geſchmackvoller Umrahmung die ſauber in 
Lichtdruck ausgeführten Porträts der Mitglieder der 
deutſchfreiſinnigen Fraktion des Reichstages 
enthält. Neben den altbewährten und allbekannten Vertretern der 
Partei findet man eine ganze Anzahl bisher in weiteren Kreiſen 
der Partei noch unbekannter Geſichter und bietet ſomit dieſes 
Blatt eine gewiß vielen . willkommene Gelegenheit 
die neuen Abgeordneten kennen zu lernen. 


* Im Verlage von A. Aſher u. Co. in Berlin erſchien ſo⸗ 
eben: „Geſundheitslehre für die arbeitenden 
Klaſſen von Dr. L. Hirt. Profeſſor an der Univerſität 
Breslau. Anlaß zu dieſer Veröffentlichung des Büchleins hat das 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſetz gegeben. Bei dem 
großen Intereſſe, welches aller Orten jetzt für die Geſundheits⸗ 
pflege der arbeitenden Klaſſen vorhanden iſt, iſt dieſe gemeinver⸗ 
ſtändlich abgefaßte Schrift um ſo mehr allgemeiner Beachtung Äh 
empfehlen als Herr Profeſſor Hirt, der Verfaſſer der rühmlichſt 
bekannten Werke: „Die Krankheiten der Arbeiter“ — „Syſtem der 
Geſundheitspflege“ u. A., anerkannte Autorität auf dem Gebiete 
der Arbeiter⸗Hygiene iſt. Um eine große Verbreitung zu ermög⸗ 
lichen, iſt der Preis des Buches ſehr billig n nämlich: für 
1 Exemplax 40 Pfg., für 100 Exemplare 35 M., für 1000 Exem⸗ 
Fart 300, M., und es iſt beſonders durch die überaus niedrigen 

artiepreiſe Behörden, Berufsgenoſſenſchaften, Verficherungsant 
ſtalten, Vereinen, Arbeitgebern u. ſ. w. Gelegenheit gegeben, m 
eringen Koſten in ihren Kreiſen dieſes nützliche und zeitgemäße 
erkchen zu verthcilen. 


vereins an der Geburtstagsfeier des Kaiſers ſich zu betheiligen be⸗ 


* ftadt, 27. Januar, [Abiturienten⸗Prüfung. 
Spltel⸗Verein. „ ur Heimath.] Nachdem 
die ſchriftliche Prüfung zum Ablturlenteneramen im töniglichen 
Gymnaſium beendet iſt, wird am 13. k. Mts. das mündliche Examen 
. Es unterziehen ſich derſelben fünf Oberprimaner. — 
In der geſtern ftattgebabten Generalverſammlung des Spitzel⸗ 
Vereins erſtattete Herr Kreisſekretär Mählich den Kaſſenbericht, 
wonach die Einnahmen 406,78 M., die Ausgaben 189,60 M. be⸗ 
trugen. Es verbleibt ſomit ein Beſtand von 217,18 M., welcher 
instragend angelegt ift. Der Verein beſchenkte im verfloffenen 

ahre 29 bedürftige Kinder mit nützlichen Sachen. — Aus dem 

ahresberichte der „Herberge zur Heimath“ entnehmen wir, daß 
die Einnahmen im verfloſſenen yabre 1009,75 M., die Ausgaben 
964.70 M. betrugen. Eingewandert find im Ganzen 1465 Per⸗ 
ſonen, in Arbeit getreten 30. Von den Einwandernden gehören die 
meiſten dem Fleiſcher⸗ und Bäckergewerbe an. In den Vorſtand 
wurden wiedergewählt die Herren: Gruhl, Mählich, Cleemann. 
Hofer, Seimert und Metzker⸗ i 

Aus Wollſtein erhalten wir in Bezug auf unſere in Nr. 49 
des Blattes gebrachte Notiz, betreffend Gründung eines neuen 
Geſangvereins eine Zufchrift, der wir folgendes entnehmen: 
Die in Ihrem Referat genannten Herren, wird uns geſchrieben, 
beabſichtigten, einen Geſangverein für gemiſchten Chor“ zu 

ründen, um ſpäter durch öffentliche Aufführungen die Peſtalozzi⸗ 
Ratte und die Armen der Stadt zu unterſtützen. Der Verein jollte 
jedoch den ſchon beſtehenden keine Konkurrenz machen; auch hatten 
auf dem Zirkular 20 Perſonen und nicht 7 ihr Erſcheinen zuge⸗ 
ſagt. Bed man dazu die 8 Mitglieder des Komites, jo ergiebt 
dies eine Zahl von 28 Sängern, womit ſich unter Umſtänden wohl 
ein Verein bilden ließe. Das Komite verzichtete jedoch auf die 
Gründung eines ſolchen, weil einer der Eingeladenen, ein Lehrer, 
hinter ſeinen Namen mit rother Tinte die Bemerkung gemacht 
hatte: „Habe ſelbſt die Abſicht, in nächſter Zeit einen gemiſchten 
Geſangverein zu gründen. 4 - 

T Bromberg, 27. Jan. [Typhus ⸗Epidemie.] Auf 
dem Gute Karlshof, diesieitigen Kreiſes, iſt eine Typhusepidemie 
ausgebrochen. In fünf Familien iſt dieſelbe bereits konſtatirt wor⸗ 
den. Kreisphyfikus Dr. Haberling iſt geſtern nach dort zur amt⸗ 
lichen Feſtſtellung des Thatbeſtandes gefahren. 


„ Graudenz, 27. Jan. [Ein ſchreckliches Unglück! 
hat ſich im benachbarten Tarpen ereignet. Ein kleiner vierjähriger 
Knabe hatte ſich in Abweſenheit ſeiner Mutter in den Beſitz von 
Streichhölzern zu ſetzen gewußt, er zündete ſie an, dadurch geriethen 
ein Bett und andere Gegenſtände in Brand und der Knabe und 
ſein zweijähriges Brüderchen kamen elend zu Tode. Das ent⸗ 
tandene Feuer wurde darauf von den Nachbarn mit Schnee und 

ſer gelöſcht. - . 25 2 

u Brieſen, 26 Jan. [Tobſüchtig.] Die Familie des Ein⸗ 
ſaſſen Jankowski in Bahrendorf hat ein erſchütterndes Ereigniß zu 
beklagen. Der Stiefſohn erſchlug geitern Nachmittag, wahrſchein⸗ 
lich in einem Wahnanfalle, mit einer Axt den Stiefvater, welcher 
im Stalle dem Vieh Futter einſchüt tete, und bearbeitete dann im 
Hausflur mit derſelben Axt einen Stiefbruder. Letzterer dürfte 
trotz der vielen ihm beigebrachten Wunden noch am Leben erhalten 
werden. Obwohl man bei dem Attentäter ſchon vor längerer Zeit 
Geiſtesſtörung bemerkt hatte, traf man doch keine Maßregeln, um 
ihn einer Heilanſtalt zu übergeben man fürchtete trotz der mehrfach 
an den Tag gelegten Bosheiten eben nichts und glaubte die tüch⸗ 
tige Arbeitskraft deſſelben nicht gut entbehren zu können. Heute 
wurde der gefährliche Menſch gefeſſelt dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniſſe zugeführt. 

Hirſchberg, 26. Jan. Todt aufgefunden! Geſtern 
Vormittag iſt der Kaufmann Ad. Hahn, Mitinhaber der Speditions⸗ 
firma M. J. Sachs u. Söbne, in der Nähe der Erfurtſchen Papier⸗ 
fabrik im Mühlgraben todt aufgefunden worden. Mittelſt eines 
Möbelwagens wurde die Leiche nach der Leichenhalle bert 
Kattowitz, 27. Jan. Todesfall. Der frühere Land⸗ 
tagsabgeordnete Sanitätsrath Dr. Holtze iſt in vergangener Nacht 
am Schlage geſtorben. N 

* Beuthen, 27. Jan. Tauſend Arbeiter] mußte der 
„Grenzzeitung“ zufolge allein die Bismarckhütte wegen Kohlen⸗ 
mangels entlaſſen. In vergangener Woche ſtellte die Eiſenbahn 
8568 Waggons weniger, als Oberſchleſien gefordert hatte. 

„Beeskow, 27. Januar. [Eine ſchauerliche Ge⸗ 
ſchichte wird von der „Frankf. Od.⸗Ztg.“ berichtet: Als am 
Sonnabend Abend das Dienſtmädchen der Gebrüder Schule noch 
pät einen Eimer Waſſer holen wollte, vernahm ſie auf dem Hofe 
zwei Schüſſe. Sie eilte der Thür zu, wurde aber plötzlich von 
einem Manne feſtgehalten, der ihr Papier in den Mund ſteckte, um 
ie am Schreien zu hindern. Doch konnte ſie das Papier wieder 
entfernen®und um Hilfe rufen. Als darauf ein Färberlehrling in 
der Hausthür erſchien, wurde ſie von dem Manne freigegeben und 
konnte in das Haus eilen, deſſen Thür ſie auch zu verſchließen 
meinte. Nun nahm ſie, nichts gutes ahnend, alle Schlüſſel un 
trug fie in die Küche. Der Lehrling war unterdeſſen hinaysgeeilt, 
um Hilfe zu ſuchen, da ſonſt Niemand zu Hauſe war. Die jungen 
Herren waren in der Liedertafel. Als das Mädchen wieder in die 
Stube trat, flog ein großer Stein durch das Fenſter. Gleich darauf 
fuchte ein vermummter Mann durch daſſelbe zu ſteigen. Das 
Mädchen verſetzte demſelben zuerſt mit einem Feuerhaken einige 
Schläge auf den Kopf und darauf mit einem A ſo daß der⸗ 
ſelbe blutete und die Flucht ergriff. Als ſie ſich umſah, war eine 
weite vermummte Geſtalt in die Stube durch die Hausthür ge⸗ 
ommen, welche von dem Mädchen die Schlüſſel verlangte. Dieſe 
gab fie aber nicht heraus. Da wurde das Licht ausgeblaſen und 
bre eigene Schürze ihr um den Hals gebunden, daß ſie bewußtlos 
u Boden ſank. So fanden fie die Gebrüder S., welche der Lehr⸗ 
Obnrerbeigeholt hatte. Sogleich wurde ein Arzt geholt, der die 
jetzt Jede 88 ius Leben zuruckrief. Von den Einbrechern fehlt bis 
nicht erhielten Dieſelben haben, da fie die Schlüſſel zum Leller 
mitgenommen welche ſich auch verlangten, etwas Brot und Butter 
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Aus den Bädern. 

5 + Aus „Hordone Riviera, dem klimatiſchen Kurort am 

. 05 iſt in einem Landsmann unter dem 23. d. Mts. 
. en: 5 sten Wabar, welch eine Oaſe dieſer Ort in der 

ſchneewüſte 1 a. Wochen geweſen it. Aus Deutſchland 
292 von u = engsten älte⸗Graden, die man ſeit Jahren er: 
ebt hat, berichtet. * wenige Meilen von hier — (Mailand hatte 
— 9 Grad) jogar noch weit ſüdlicher, lebt man im ſtrengen Winter; 
überall in Italien hoher Schnee, in Mailand ſogar die Dächer 
40—50 Zentimeter mit Schnee bedeckt; in Bologna bleiben Güter⸗ 
üge im Schnee ſtecken, der bis an den Waggonboden reicht: bier 
zugegen iſt es ſeit Tagen trocken, ohne Schnee, nur der 
000 Fuß hohe Monte Baldo aienjeit des Gardaſees zeigt Schnee⸗ 
lhaſſen, während in Gardone-Riviera ſeſt dem 3. Januar Früh⸗ 
ingswetter geriet und auf Ausflügen in die Berge, bei Kahn⸗ 
führten auf dem See, man kaum eines Sonmerüiberziehers bedarf. 
Die gegen Nord, Oft und Weit durch mächtige Alpen geſchützte 
Sage wird von Meteorologen als Grund angegeben, wozu die mäch⸗ 
80 ne za en ange — — Anfan 5 Januar berrichte 

» Stunden lang kräftigſter Sonnenſchein nach dem So ö 

eſſer bei + 9 Grad Temperatur. BER 


* 


Handel und Verkehr. 

* Zum Rückgang des Silberpreiſes. Im Apſchteß an 
die im deutſchen Reichstag ſtattgehabte Debatte über die Silber⸗ 
Kape iſt eine 5 von Intereſſe, welche eine amerikaniſche 

elegraphen⸗Agentur über die Ursachen des Zuſammenbruchs der 
amerikaniſchen Silber- Preistreiberei veröffentlicht. 
der ſtärkeren Förderung der Silbergruben und dem 

emden Silbers nach den Vereinigten Staaten zuzuſchreiben. 


eber die Silber⸗Ein⸗ und Ausfuhr wird Folgendes mitgetheilt: 100 


Im Jahre 1890 betrug die Einfuhr von geprägtem und unge⸗ 
prägtem Silber in Newyork nach zollamtlichen Aufzeichnungen 
7156760 Dollar gegen 1642000 Dollar im Vorjahr, während die 
Ausfuhr von dort im Jahre 1890 ſich auf 18 525 783 Dollar gegen 
22 763 484 Dollar im Vorjahr belief. Im zweiten Halbjahr 1890 
nr die . überhaupt bedeutend größer als ſeit 
anger Zeit. 

I r . Privat Aktien ⸗ Bank. zo das Recht 
der Bank zur Ausgabe von Banknoten am 1. d. M. erloſchen iſt. 
werden, gemäß Anordnung des Bundesraths vom 25. v. M. die 
umlaufenden Einhundertmark⸗Noten der Danziger Privat⸗Aktien⸗ 
Bank zur Einziehung aufgerufen. Die Noten können bis zum 
30 Juni er. bei der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank nnd bei der 
Deutſchen Bank in Berlin gegen Baargeld umgetauſcht werden. 
Nach dem 30. Juni hören die Noten der Danziger Privat⸗Aktien⸗ 
Bank auf, gab smittel zu fein; dieſelben behalten jedoch die 
Kraft einfacher Schuldſcheine und werden als ſolche bei der Bank 
bis zum Ablauf des 15 5 1892 eingelöſt. air 

2 ſche Aktien⸗Geſ. Portland Cement⸗FJabrikation. 
Der e beſchloß nach den üblichen reichlichen Abſchrei⸗ 
bungen eine Dividende von 10 Proz. (gegen 14. 


Proz. für das 
Vorjahr) jur Vertheilung vorzuſchlagen und den Reſervefonds auf 
die geſetzliche Höhe zu kompletiren. N - 

Ein galiziſcher Schweinehändlerring. Der Verein der 

aliziſchen orſtenvieh⸗ und Kommiſſionshändler für Wien und 
mee ung bat ſich kürzlich förmlich konſtituirt. Das Wirken dieſes 
Ringes im Verein mit demjenigen zu Steinbruch bei Budapeſt auf 
die Schweineans fuhr nach Deutſchland hat ſich bisher der öffent⸗ 
lichen Kenntnißnahme entzogen. 

W. Poſen, 8. Jan. [Original- Wollbericht.] (Nach⸗ 
druck verboten.) Die Vermuthung, daß der Wollhandel nach Neu⸗ 
jahr ſich lebhafter geſtalten wird, hat ſich nicht erfüllt; das Geſchäft 
bleibt äußerſt begrenzt und die während der letzten vierzehn Tage 
zum Verkauf gelangten Partien beſchränkten ſich auf 750 Zentner 
ungewaſchene Kreuzungswollen an einen heſſiſchen Wollwäſcher 
zu Mitte der fünfziger Mark und 100 Zentner beſſere poſenſche 
Tuchwollen an einen märkiſchen Fabrikanten à 153 Mark. In 
der Provinz iſt unſeres Wiſſens noch in letzter Zeit nichts verkauft 
worden, da daſelbſt auswärtige Einkäufer fehlten. Die Zufuhren 
ſind jetzt hier ſchon ſchwach und kommen nur noch kleine Partien 
aus der Provinz heran. Während im Vorjahr um dieſe Zeit 
ſchon mehrfache Kontraktgeſchäfte auf die neue Schur gemacht 
wurden, haben in dieſem Jahre noch keine Transaktionen darin 
ſtattgefunden, da faſt jede Unternehmungsluſt fehlt. 

* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Hermann Raſenack. 

archim. — Kaufmann Paul Barth, Ansbach. — Bierbrauerei⸗ 
Beſitzer J. A. Eſcheid, Hainhofen. — e Paul Frödrich, 

unzlau. — Reſtaurgteur Conrad Markworth. Dortmund. — 
Kleiderhändler Franz Vogel, Gera. — Ferdinand und Richard 

rank⸗Lindheim, Kuttlau. — Wirth Ludwig Weddigen, Herford. — 

aſtwirth Heinrich Fr. Th. Griffel, Sande. — Firma C. Gülich, 
Gaarden. — Firma Gerh. Kamp, Krefeld. — Hotelbeſitzer Bodo 
Trautvetter, Leobſchütz. — Firma Gebr. Müller, Löbau. — 
Spezereihändler Juſtin Beaudouin, Plantidres. — Hutmacher⸗ 
meiſter Auguſt it München. — Gottfried Wehrum, Kaufmann 
in Pirmaſens. — Reſtaurateur Swan Görner, Rudolſtadt. — Kauf⸗ 
mann Max Anderl, Schongau. — Handelsmann n Wenzel, 
Spremberg. — Firma J. Roſenfeld, Tilſit. — Firma F. Brehm, 
Vacha. — Holzhändler Fritz Leber, Thiengen. — Gürtler Chr. 
Baſt, Röckingen. 


= 


Verlooſungen. 

* Griechiſche 5prozentige Anleihe von 1881. 19. Ver⸗ 
looſung am 1 Dezember 1890. Auszahlung vom 2. Januar 1891 
au bei der Bank von Konſtantinopel zu Konſtantinopel und Athen 
und der Nationalbank für Deutſchland zu Berlin. 

Nr. 4361 —70 7371-80 8991-9000 10151—60 511—20 731— 
40 11051—60 081—90 16361 —70 18041—50 19491 500 20931 —40 
23031 —40 25231—40 28241 —50 471—80 661—70 921-30 29661— 
70 30911—20 31011—20 32221—30 3725160 46671—80 52121— 
30 191—200 931—40 961—970 53401—10 54641—50 56851—60 


d | 59411—20 761—70 60041—5 65441—50 67251—60 68011—20 831 


—40 71061—70 071—80 72131—40 73671—80 74161—70 76881— 

0 78531—40 79641—50 80451—60 82U51—60 561—70 84201—10 
85481—90 781—90 86431—40 88701—10 89511—20 94531—40 490 
781—90 86431—40 88701—10 89511—20 94531—40 96211—20 
97141—50 99751—60 106631—40 931—40 107331—40 108481—90 
751—60 891900 111221—30 112211—20 721—30 113971—80 
414031 —40 531—40 115751—60 117951—60° 118991 — 119000 
122121—130 123451—60 125061—70 127951—60 129471—80 971— 
80 130521—30 901—10 132221—30 136431—40 138181—90 140151 
—60 141211—20 144831—90 146181—90 147991—148000 231—240 
281—2%0 149481 —90 151191200 153051—60 154151—60 156121 
—30 158491—500 159851—60 163261—70 165591—600 168801—10 
169681—90 951—60 , 172071—80 173471—80 691—700 791—800 
17708190 178831—40 179001—10 881—90 931—40 181431—40 
691—700 185621—30 661—70 188091—100 181—190 541—50 
189231 —240 481—90 191681—690 771—80 981—%0 194741—50 
791—800 201821—30 202711—20 203481—90 206061—70 361—70 
208301—10 209201—10 711—20 210261—70 211191—200 214211— 
220 215381—390 551—60 216371—80 217241—50 218351—60 
222481—90 232551—60 234811—20 236001—10 931—40 239161— 
70 241—250 821—30. 

* Serbiſche 5prozentige amortiſirbare Staatsrente von 
1884. 13. Verlooſung am 1. Dezember 1890. Auszahlung vom 
1. Januar 1891 ab bei der Norddeutſchen Bank ® Hamburg, der 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft, Mendelsſohn u. Co. und Robert 
Warſchauer u. Co. zu Berlin, v. Erlanger u. Söhne und Gebr. 
Bethmann zu Frankfurt a. M. 

Nr. 111 826 1028 2856 5160 279 501 6771 7311 8540 11229 
769 12029 15146 174 296 16085 197 820 19729 21335 22350 383 
482 630 716 23366 420 478 25461 696 26288 27115 547 30066 
33398 651 36131 186 37191 496 571 646 40724 777 42785 43088 
586 44293 847 45279 531 47197 48901 52112 236 937 53649 786 
911 56353 57147 59899 61403 592 62019 515 799 63289 767 64799 
087 625 70654 72670 733 74203 75958 76085 429 856 77030 310 
612 78300 79649 80198 225. 


Marktberichte. 
Breslau, 28. Jan., 9½¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 
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Dieſelbe ſei M 
Zuſtrömen 5 


tung, per 100 Kilogr. gelbe Man bis 14,00 bis 15, 


100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 M. — Lupinen 
8,30—9,30—9.80 
; iden nur billiger 
verkäuflich, per 100 Kilogramm 11,00—12,00—13,0 Mark. 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein mehr be⸗ 
achtet. — Schlagleinſagt per 100 Kilogramm 17,00 bis 
19,00 bis 21,50 M. — Winterraps per 100 Kilogramm 
22.00 —23,00 bis 24.50 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 — 22,00 — 23,50 Mark. — Hanfſamen mehr 
beachtet, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 18,50 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Pr pin se 12,00— 12,25 
a 2, — 


Mark, fremde 11,50 bis 11,75 einkuchen ſchwä⸗ 
cher, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 1000 Mart, 
fremde 12,50 —13,50 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 


Der = Kilogr. En bis eg — ze = 
eſter mmung, rother gut gefragt, per ogramm 36 
bis 47—60 Mark, weißer leicht verkäuflich, per 50 Nilogramm 
45—55—65—70—80 M. hochfein über Notiz — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark. — Tannen⸗Kleeſaamen behauptet. — — 
thee matter. — Mehl ſehr feſt, per 100 Kg. inkl. Sack tto 
Weizenmehl 00 28,00 28,50 k., Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 
27,75 Mk., Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 10.80 
M., Weizenkleie ver 100 Kilogramm 9.209,60 Mark. 


leeſaamen in 


Dörfen- Telegramme. 

Berlin, 28 Januar. 
Weizen pr. Januar 
o. April⸗Mai. 


anuar . 
2 il⸗Mal . . 173 — 173 25 
Spiritus (Kae) amtlichen Notirungen.) xoi x 27 
do. 70er loko 50 30 49 60 
do. 7er Januar⸗Febr. 49 30 48 80 
do. 70er Apri⸗ Mai . 49 7049 10 
do. 70er Juni⸗J uli 50 — 49 50 
do. 70er Auguſt Septbr. 50 20 49 50 
do. 50er lolo. 959 80 69 40 


0 27 Net 27 

Konſolidirte 48 Anl. 106 10/106 20 Poln. 5, Pfandbr. 72 89 72 80 
7 3 „ 40) 98 40 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 69 50 69 80 
Poſ. 4% Pfandbef. 101 601101 80 Ungar. 4 Goldrente 92 9093 — 
80 30 Pfandbr. 96 80, 96 80 Ungar 53 Papierr. 89 9, 90 — 
Bo). Rentenbriefe 102 90102 9. Seſtr. Kred.⸗Akt 2176 101176 75 
Voſen Pror. Oblig. 95 1098 10 Heſt fr. Staatsb. 849 601110 10 
Oeſtr Banknoten 178 25178 15 Lombarden 2 59 10 59 25 


Oeſtr. Silberrente 81 40) 81 40 Fondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 235 700/236 45 ruhig 
Ruſſ 419 BdkrPfdbr102 75,102 60 


ſtpr. Südb. E. S. A 87 90 87 75] Inowrazl. Steinſalz 44 30 
Nair Sud bt 10119 — 3 Ko 5 | ei 
Marienb. Mlaw dto 62 75 63 —Dux⸗Bodenb. Eiſb U243 75 2244 
Feen Rente 92 90 93 — F albahn „ „103 501103 75 
i zier 3 
F deln es 1 90 
erl. Han eſell. 16 — 
Rum. 4% Anl. 1880 86 40 86 25 Deutſche B. W. 163 50 164 50 
Türk 1% konſ. Anl. 18 90 18 90] Diskont. Kommand.217 101218 50 
Poſ. Spritſabr. B. A Königs⸗ u. Laurah. 138 50 139 90 
8 f Smart a 1145 — 147 40 
er Ma Re 
nem een Staalabaz 1 Y 1 — ‚use 9. 83 25 83 60 
achbörſe: Staa m 8 it 1 5 
Kommandit 217 25. ae 


Candwirthſchaſtliches. 


— Wirkung der Sonnenblumenſamenkuchen auf die 
Qualität der Butter. Die Qualität der oſtpreußiſchen Butter, 
welche ſich beſonders auf dem Berliner Markte ſeit lange des beſten 
Rufes erfreut, ſteht entſchieden mit der Art der Fütterung in Oſt⸗ 
Preußen in inniger Beziehung. Ganz beſonders wird der Butter 
eine gewiſſe Geſchmeidigkeit nachgerühmt, eine Eigenſchaft, welche ber 
Berliner Markt von einer feinen Winterbutter durchaus fordert. 
Der Meiereinſtruktor Otto für Oſt⸗Preußen führt dieſe Eigen⸗ 
ſchaft beſonders auf die dort allgemein übliche Fütterung von Rüb⸗ 
kuchen Pan Da jedoch der Preis diejes ſonſt vorzüglichen Kraft⸗ 
futters im Vergleich zu dem der anderen Kuchenſorten und im Vergleich 
zu ſeinem ſonſtigen Futterwerth ein ſehr [hoher iſt, jo empfiehlt 
derſelbe (Königsb. Land⸗ und forſtw. Ztg.), daß man zu einem Er⸗ 
ſatzmittel ähnlicher reſp. gleicher ſpezifiſcher Wirkung greife. Nach 
ſeinen Beobachtungen ſind hierzu die Sonnenblumenſamenkuchen 
ſehr geeignet. Dieſelben waren unter Berückſichtigung ihres Futter⸗ 
werthes in der letzten Winterfütterungs periode auch ſehr preiswerth 
zu 4 ſo daß ſie die Aufmerkſamkeit der Butterproduzenten 
verdienen. 

— Erdnußkuchen für Pferde. Es iſt noch viel zu wenig 
bekannt, welch hohen Werth die Erdnußkuchen für die Pferdes 
fütterung haben. Vor allen Dingen zeichnen ſie ſich in — 
Beziehung aus, was ja für die Bierbefükterung von eminenter Be⸗ 
deutung iſt. Beſonders hervorzuheben iſt ferner, daß die Thiere 
bei Erdnußfütterung nicht leicht ſchwitzen, wie das z. B. bei aus⸗ 
1 — Maisfütterung der Fall iſt, vielmehr zeichnen ſich die 

hiere durch Arbeitsenergie und Arbeitsluſt aus. Selbſtredend 
müßte eigentlich fein, daß man nur friſche Wagre und bei Pferden 
nur erſte Qualität füttern darf, und doch können gerade dieſe 
Punkte nicht genug hervorgehoben werden. Man kaufe vor allen 
Dingen nur bei einer Firma, der ſchlechte Lieferung ſelbſz zum 
großen Schaden gereicht. Ausgezeichnet bin ich immer bei Achen⸗ 
bach u. Co., Hamburg bedient worden. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Der Geſandheitszu⸗ 
ſtand der drei älteiten daiſerlichen Prinzen, des 
Kronprinzen, des Prinzen Eitel⸗Friedrich und des Prinzen Adal⸗ 
bert, iſt ſeit einiger Zeit ein wenig befriedigender. Die jungen 
Prinzen, welche dem Eisſport im ausgedehnteſten Maße huldigen 
durften, haben ſich entweder auf ihren weiten Schlittenfahrten, die 
* fait täglich unternahmen, oder während des Schlittſchuhlaufens, 

em ſie nicht minder oft auf der im Park des Schloſſes Bellevue 
für fie hergerichteten Eisbahn obgelegen, erkältet. Der Kronprinz 
leidet in Folge deſſen an einer Entzündung der Augen, die zwar nicht 


156 25058 — 
273 274 50 


at 


bösartig ift, aber immerhin eine „egeife Schonung nothwendig 
macht. Bei den Prinzen Eitel⸗ Friedrich und Adalbert iſt eine 
Bronchitis aufgetreten, und zwar bei erſterem in ſo heftigem Grade, 
daß er das Bett hat hüten müſſen, bei dem Prinzen Adalbert 
weniger heftig, aber immerhin iſt auch ihm das Verlaſſen des 
immers unterſagt. Wenn bei dem am ſchwerſten erkrankten 
nzen Eitel⸗Friedrich auch kein Anlaß zu beſonderen Beſor 7 — 
vorliegt, ſo wird derſelbe vorausſichtlich doch noch auf Wo en 
— — an das Zimmer gefeſſelt ſein. Daß der junge Prinz, nach⸗ 
em er die eigentliche Krankheit überſtanden hat, deren Nachwehen 
leicht überwinden wird, darf um ſo eher gehofft werden, als er 
ſich einer Konſtitution erfreut, die bei Weitem kräftiger iſt, als 


diejenige feines älteren Bruders; ſelbſt der dritte Sohn unſeres |} 


Kaiſerpaares iſt körperlich kräftiger, als der um 2¼ Jahre ältere 
Kronprinz. — Der Polizeihauptmann Höhn, welcher im 
März 1885 auf Requiſition der japaniſchen Regierung nach Japan 
ing, um die wer Polizei nach Berliner Muſter En organi⸗ 
Iren, wird im März d. J. nach Berlin zurückkehren. it dieſem 

ermin läuft der nachträglich verlängerte Urlaub Höhns ab, 
welcher dann volle ſechs Jahre im in Reiche war, wohin 
er ſeine Familie bald nachkommen ließ. 

Von einem furchtbaren Schneeſturm wurde Newyork 
am Sonnabend Abend N der die meiſten Telegraphen⸗ 
und Telephonleitungen, ſowie die elektriſchen Lichtdrähte zerſtörte, 
ſo daß faſt das ganze Geſchäft ins Stocken gerieth. Die Zeitungen 
erſchienen ohne Drahtmeldungen, da die telegraphiſche Verbindung 
mit der Außenwelt zeitweilig abgeſchnitten war. Mit der Her⸗ 
ſtellung der Drähte iſt begonnen worden, ſie dürfte aber noch 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Der angerichtete Schaden 
wird auf eine Million Dollars veranſchlagt. Der Verkehr der 
Straßenbahnen war wegen des hohen Schnees eingeſtellt. Abends 
iſt Newyork ohne elektriſche Beleuchtung. Dem Schnee 
olgte Regen, wodurch die Straßen faſt unwegſam geworden 
nd. Durch e elektriſche Drähte ſind 7 Unfälle 
verurſacht worden. 5 8 

In Brand gerathen iſt auf der Kursk⸗Wiener Bahn 
wiſchen den Stationen Niezyn und Kruta ein eee zweiter 
Alaſſe Ein ſchlafender Paſſagier iſt verbrannt. ier trugen 
ſchwere oder leichte Brandwunden davon. Die übrigen retteten 
ſich durch Herausſpringen. — Aus Moskau meldet man, daß 
das Puſchkin⸗Theater faſt gänzlich niedergebrannt ſei. 

Eine ruſſiſche Millionen⸗Erbſchaft, die einem armen 
Dienſtmädchen in Stargard zugefallen iſt, hat dort die Bewohner⸗ 
ſchaft in nicht geringe Aufregung verſetzt. Das Hausmädchen des 
Apothekers Zippel erhielt im Lauſe der vorigen Woche von dem 
Amtsgericht in Dramburg eine Vorladung zu einem Termin in 
einer Nachlaßſache eines in Rußland verſtorbenen Onkels mütter⸗ 
licherſeits. Sie nahm den Termin wahr, wurde aber nicht wenig 
überraſcht, als ihr durch den Richter we he wurde, daß ihr 
und ihren Geſchwiſtern der Nachlaß ihres mit Glücksgütern geſeg⸗ 
neten Onkels; den ſie kaum dem Namen nach gekannt, zugefallen 
ſei, und daß ihr auf ihren Antheil, vorläufig auf mehrere Jahre, 
eine jährliche Rente im Betrage von 100 000 Mark gezahlt werde. 
Erſt wenn die bedeutenden Güterkomplexe ſämmtlich verkauft, werde 
den glücklichen Erben das geſammte Kapital ausgezahlt; bis dahin 
aber erhalte jeder Erbe etwa den obigen Betrag als Rente. Das 
unge Mädchen kehrte nach dem Termine ruhig wieder zu ihrer 

errichaft zurück, erzählte dieſer in großer Seelenruhe von dem 
r widerfahrenen Glück und erklärte, bis zu ihrer Verheirathung 
in deren Dienſten bleiben zu wollen. Sie hat ſeit längerer Zeit 
ein Liebesverhältniß mit einem kleinen, aber fleißigen Landwirth, 
dem ſie die Liebe geſchworen und dem ſie dieſelbe auch jetzt noch 
e utlikie Sieikassil White iin 
er ru e Lieutena nter, der feiner Angabe 

. (eine Kontrolle hat nicht ſtattgefunden) zu Fuß von der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze nach Paris gekommen iſt, wird dort 
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noch immer als ein „Held“ gefeiert, und zu ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Kundgebungen benutzt, wobei es nur ſtörend iſt, daß bieler D Den 
außer der ruſſiſchen nur der deutſchen Sprache mächtig iſt, jo daß 
die Unterhaltung mit ſeinen franzöſiſchen Gönnern mittels eines 
Dolmetſchers ſtattfinden muß. Der Direktor des „Matin“, 
Edwards, der den Lieutenant Winter beſonders in fein Herz ge⸗ 
ſchloſſen hat, hatte ihm zu Ehren ein glänzendes Mahl veranſtaltet, 
daß eine beſondere Erwähnung verdient, da die Namen und die 
Stellung der Eingeladenen Edwards ſo recht geeignet ſind, die 
augenblicklichen Zuſtände in Paris zu kennzeichnen. Die Zahl der 
Eingeladenen betrug 75. Der Direktor des „Matin“, Edwards, 
hatte zu ſeiner Rechten den Miniſter des Innern Con⸗ 
tans, zu ſeiner Linken den Handelsminiſter Jules 
Roche. Edwards gegenüber ſaß der Held des Mahles, Lieute⸗ 
nant Winter, in der Gala-Uniform feines 1 ſein Nach⸗ 
bar zur Rechten war der Unterſtaatsſekretär der Kolonien Etienne, 
ſein Nachbar zur Linken der Generaldirektor im Miniſterium des 
Innern Demagny. Unter den anderen Gäſten befand ſich der 
Prinz“ Ahmadou, ein Sohn des Negerfürſten. Begeiſterte Trink⸗ 
Bee auf Rußland, auf Frankreich und auf die ruſſſſch franzöſiſche 

reundſchaft wurden ausgebracht. Nach dem Eſſen fand eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, bei der die erſten Kräfte der 

ariſer Großen Oper und des Theater Frangais, ſowie die ruſſiſche 
zänger⸗ und Tänzertruppe Iwanow mitwirkten. Den Schluß 
bildete die ruſſiſche Nationalhymne, die alle Anweſenden ſtehend 


anhörten. 

7 Hildburghauſen, 24. Januar. [Technikum] Unter 
den techniſchen Mittelſchulen erfreut ſich das hieſige Technikum, 
welches zur Zeit von 454 Schülern (208 in ſeiner Maſchmnenbau⸗ 
155 in ſeiner Baugewerk⸗ und 91 in ſeiner Bahnmeiſterſchule) be⸗ 
ſucht wird, eines recht guten Rufes und das Vertrauen zur An⸗ 
ſtalt nimmt in Anbetracht der guten Reſultate bei Heranbildun 
der Schüler ſtetig zu. In Folge deſſen ſind der Anſtalt denn auch 
aus Fachkreiſen und von Seiten der Behörden ſchon ſeit vielen 
Semeſtern ſo viel Stellungen zur Beſetzung durch ihre Abſolventen 
zugewieſen worden, daß, obwohl das Anfangsgehalt oft 120 und 
mehr Mark beträgt, dieſelbe nicht in der Lage geweſen iſt, allen 
Wünſchen gerecht zu werden. Andererſeits zeigt ſich dies auch an 
der Zunahme der Frequenz. Während im vorletzten Jahr die 
Schülerzahl um 56 geſtiegen iſt, hat dieſelbe im lezten Jahr ſogar 
um 148 zugenommen, ſicherlich eine recht erfreuliche Thatſache. 
Unter den gegenwärtigen Schülern befinden ſich 143 aus 
den Thüringiſchen Staaten, 247 aus dem Königreich Preußen, 
51 aus dem übrigen Deutſchland und 13 Ausländer; 3 aus 
Rußland, je 2 aus Oeſterreich, Norwegen und Luxembur 
und je einer aus der Schweiz, Holland, Dänemark un 
Amerika. Dem Vertrauen, das der Anſtalt, wie man ſieht, aus 
allen Theilen Deutſchlands und ſelbſt darüber hinaus entgegen⸗ 
gebracht wird, entſpricht dieſelbe in beſter Weiſe. Trotz ihrer Größe 
werden doch ſtets nur höchſtens 30—40 Schüler gemeinſam in 
einer Klaſſe von einem Lehrer unterrichtet, ſodaß ſich derſelbe ein⸗ 
gehend jedem der Schüler widmen kann. In Folge dieſer jeden 
einzelnen Schüler berückſichtigenden Lehrmethode ſind die Spezial⸗ 
fachſchulen nicht nur vollſtändig von einander getrennt worden, 
ſondern es haben noch Parallelklaſſen errichtet werden müſſen. 
Dieſe den Unterricht fördernde Organiſation hat die Verſtärkung 
des Lehrerkollegiums nothwendig gemacht; daſſelbe beſteht zur Zeit 
aus 21 Lehrkräften (6 Ingenieuren, 1 Eiſenbahningenieux, 5 Bau⸗ 
meiſtern reſp. Architekten, 2 Mathematikern und Naturwiſſenſchaft⸗ 
lern, 2 Zeichenlehrern, 1 Geometer, 1 Buchhalter, 1 Chemiker und 
2 Lehrern für allgemeine Fächer). Bei einem ſo großen und viel⸗ 


ſeitigen Lehrkörper wird aber der Unterricht noch weſentlich da⸗ 
dur gefördert, daß faßt jede, ſelbſt die minderwerthige Disziplin 
durch einen Spezialfgchmann beſetzt werden kaun. i einer der⸗ 


Een nach jeder Richtung rationellen 


ſpezialiſirten Unterrichtsertheilung hat die Leiſtungsfähigkeit der 


ei e 
Organiſation, bei einer ſo] Uh 


Anſtalt mit der Größe derſelben ſtets gewinn üffen, was 
hoffentlich auch in enge Fa ee Ka müſſen, wa 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit v. exkl. 1. bis exkl. 15. Febr. 1891. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. Am 5. Februar, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke A. Sulmierzyce Stadt Nr. 61 bezw. B. Sulmierzyce 
Aecker Nr. 128; Fläche 2,60,20 Hektar bezw. 1 Hektar 33 Ar, Rein⸗ 
ertrag 1.97 Thlr. bezw. 3,13 Thlr. 

Amtsgericht Kempen. 1) Am 3. Februar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 236, belegen zu Baranow, Kreis Kempen; 
el 3,39,10 Hekt., Reinertrag 29,76 M. — 2) Am 10. Februar, 

orm. 9½ Uhr: Grundſtück (ungetrennter Hofraum) Blatt 76, 
Stadt Kempen, belegen Baranower Straße; Nutzungswerth 180 


Mark. 
Vormittags 


Amtsgericht Koſchmin. Am 6. Februar, 
8 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 35 des Grundbuchs von Galewo, 
belegen im Kreiſe Koſchmin; Fläche 41 Ar, 80 Qu.⸗M., Reinertrag 
0,61 Thlr., Nutzungswerth 18 M. 

Amtsgericht Koſten. Am 13. Februar, Vorm 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 3, belegen im Gemeindebezirk Dabsko im 
Kreiſe Schmiegel: Fläche 12,46,90 Hektar, Reinertrag 35,03 Thaler, 
Nutzungswerth 65 M. m 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 14. Februar, Vorm. 10 
Uhr: Grundſtück Blatt 169, belegen in Alt⸗Borui; Fläche 11,6,40 
Hektar; Reinertrag 26,47 Thlr. 

Amtsgericht Boten. 1) Am 5. Februar ., Vormittags 9 
Uhr: Hausgrundſtück Blatt Nr. 106, Dorf Bendlewo, Kreis Poſen⸗ 
Weſt; Nutzungswerth 24 M. — 2) Am 10. Februar, Vorm. 9 
Uhr: Grundſtücke: 1. Hausgrundſtück Blatt Nr. 14, Stadt 
Schwerſenz, belegen Mühlenſtraße Nr. 14 K.; Nutzungswerth 585 
Mark, 2. Grundſtück Blatt Nr. 21, Dorf Dupiewo, Kreis Poſen⸗ 
Weit; Fläche 4,75,86 Hektar, Reinertrag 40,41 M. Nutzungs⸗ 
werth 135 M. — 3) Am 12. Februar, Vormittags 9 Uhr: Haus⸗ 
Wande Blatt Nr. 16, Stadt Poſen. Vorstadt Walkiicei, belegen 

alliſcheiſtraße Nr. 9 und Venetianerſtr. Nr. 41: Nutzungswerts 


* 
164i M.. 

Amtsgericht Pudewitz. Am 13. Februar, Vormittags 10 
Uhr: Grundſtücke Pudewitz Band I. Nr. 2, Band IV. Nr. 187 
und Band V. Blatt 205. belegen am Markte und in der Feldmarf; 
Reiche 1,48,20 Hektar, Reinertrag 21,07 M., Nutzungswerth 246 

ark. 

Amtsgericht Samter. Am 12. Februar, Vormittags 9 
Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 296, Samter Stadt; Fläche 19 Ar 90 
Vormittags 9 


Q.⸗Mtr., Nutzungswerth 170 M. 
Amtsgericht Schildberg. Am 3. Februar, 
Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 5, Schildberg a 21,88,60 
Hektar, Reinertrag 44,68 Thlr., Nutzungswerth 75 Mk. 
Amtsgericht Schrimm. Am 10. Februar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 19, Kunowo Landgemeindebezirk; Fläche 
19.938,80 Hektar, Reinertrag 69,32 Thlr., Nutzungswerth 105 M. 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Schneidemühl. 1) Am 4. Februar, Vorm. 9/, 
Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 767, Schneidemühl; Fläche 19 Ar 
60 Quadratmeter, Reinertrag 0,09 Mark, Nutzungswerth 114 M. 
— 2) Am 10. Februar, Vormittags 9½ Uhr: Grundſtück Blatt 
Nr. 1132 Schneidemühl; Fläche 4 Ar 50 Quadratmeter, Nutzungs⸗ 
wert 2 8 7 3 

Amtsgeri in. Am 14. Februar, 
r: Grundftüd Blatt beleg. in Pins iſes ir 
Fläche 1,06,30 Hettar Meinerttun Ines Schub“ 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
eitag, den 30. nuar 
1891, Mittags 12 Uhr, werde 
ich im Auftrage der Bank für 
Landwirthſchaft und Induſtrie 

wilecki Potocki & Co. 
zu Poſen in Wronke in der Sy⸗ 
rup⸗, Zucker⸗, Stärke⸗Fabrik auf 
Rechnung den es angeht a 

1. 140 Sack feuchte Kartoffel⸗ 

ſtärke ohne Säcke, 

2. 56 Faß Capillair⸗Syrup 
mit Sa . 
200 Sack Kartoffelmehl mit 


Säcken, 
4. 150 Sack feuchte Kartoffel⸗ 
ſtärke ohne Säcke 
n gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung öffentlich verſteigern. 
Schwarz, 
Gerichts⸗Vollzieher. 
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| fi « Verpachtung — 1 — 


iſt in einergca. 11000 E. zählen⸗ P 


Grund ſtücke⸗Verkauf. 


Anderweitiger Unternehmun⸗ 
gen halber ſtelle ich hiermit 
meine hierſelbſt nebeneinander 
in verkehrreichſter Straße gele⸗ 
genen und zu jedem Geſchäft 18 
‚eignenden beiden Wohnhäuſer, 

uſammen oder auch einzeln, un⸗ 
— günſtigen Bedingungen zum 
ſofortigen Verkauf, 1071 
ar 5 belieben ſich an 

u wenden. 
os. 28. Januar 1891. 


Moritz Cohn. 


„Duntn⸗Konfektions⸗ und 
Pußgeſchift. 


Ein ſeit 40 Jahren beſtehendes 
Geſchätt mit ſehr guter Kund⸗ 
ſchaft iſt wegen Alters ſehr 
reiswerth zu verkaufen. Offert. 
nd einzureichen unter S. N. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein in einer ſehr belebten 
Kreisſtadt der Provinz Poſen auf 
dem Markte belegenes, zweiſtöcki⸗ 
def maſſives, im beſten Zuſtande 

efindliches Hausgrundſtück mit 
eräumigem Hofraum, Keller, 
aſſerpumpe und ganz neu er⸗ 
bauten maſſiven Hintergebäuden, 
darunter Eiskeller, iſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen aus freier 
Hand vom 1. Juli d. J. oder 
ſchon früher zu verkaufen. In 
dem Grundſtücke wird ein bedeu⸗ 
tendes Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗ 
Geſchäft, ſowie Colonial⸗Wagren⸗, 
Deitillationd-, Bier⸗ und Wein⸗ 
handlungsgeſchäft mit ſehr gün⸗ 
nr rfolg betrieben. 
as Grundſtück eignet ſich na⸗ 
mentlich zur Anlegung einer Bier⸗ 
brauerei oder eines Hotels, da 


Ful Bundes 


füge Kali lycerin 


iſe, 
das beſte und be⸗ 
quemſte Toilette⸗ 
Waſchmittel, die 
Haut weich und 


Igeſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 


her für Aerzte, 

Chirurgen u. Heb⸗ 
ammen beſonders zweck⸗ 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1.50, 1,25 und 0,75 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


EN ee 


am Orte nur eins von jedem gung, Beſeitigung von 
vorhanden iſt. 1054| Mund⸗ und Tabafgerud, 
Das Nähere zu erfragen in Zahnweinſtein, den Zäh⸗ 


der Exped. d. Ztg. 


Für Gärtner. 


Eine Beſitzung, beſtehend aus 
Wohnhaus, Hinterhaus (15— 17.) 
tall, uppen, Wagenremiſe ꝛc. 
nebſt einem 51 Ar großen Garten 


den im Aufblühen begriffenen an 
2 Eiſenbahnen belegenen Kreis⸗ 
ſtadt hieſ. Prov., mit Garniſon, 
Gymnaſium u. ſ. w. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſt⸗Reflektanten 
wollen ſich melden. Adr. A. Z. 
X. in der Exp. d. Ztg. zu erfah⸗ 
ren. Anzahlung 2000 — 3000 M. 


Ein Gut 


von über 1300 Morgen, ſehr 
geeignet zur Parzellirung, iſt 
zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Hildebrand, Rechts⸗ 
anwalt und Notar in Schön⸗ 
lanke, Regb. Bromberg. 518 


Es find 500 Meter Feld⸗ 
ſteine verſchiedener Art abzuge⸗ 
ben. Offert. bei L. Wrzesinski, 
Dominikanerſtr. 2 abzugeben. 


Slüd⸗, Würfel- und Nuß⸗ 

Kohlen verkaufe mit 1 M. 10 Pf. 

den Zentner. 1085 
E. Kajikowski, 


Walliſchei 50. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


n 
blendende Weiße zu 
eihen, unüber⸗ 


Ein Weyl'ſcher Badeſtuhl, 
neu, iſt umzugshalber für den 
halben Preis zu verkaufen 


lch. l. 


2 eee 
A dscar Conrad, 


Pferde⸗Heu, 


ee e und Wieſenheu in 
kleinern u. größern Poſten hat ab⸗ 
zugeben und nimmt Beſtellungen 
entgegen David Brock, Poſen, 
Königſtraße 10. 


Vorzügliche Vohnerwichſe, 


in Doſen a M. 1,25 


ae Paul Wolff, 


ee 


= Mieths-esuche, Stellen-Angebote. 


Große u. kleine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen Buker 
Str. 199 b. in d. Dampfbäckerei. 


Thorſtr. 13 

ſind in der III. Etage 3 Stuben, 
Küche und Zubehör vom 1. April 
ab zu vermiethen. 

Ein Laden am Markt einer 
röß. Provinzialſtadt, in welchem 
felt vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per fofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 

Halbdorfſtr. 26, I. ein möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 

Kl. Gerberſtr. 8 II. ein möbl. 
Zimm., ſep. Eing., zu vermiethen. 

Lindenſtr. 8 ſind zwei gr. 


[Remiſen zu vermiethen. 


St. Martin 13 eine Wohng., 
3 Z., Küche u. Zubeh. v. 1. April 
zu vermiethen: 

Eine Wohnung, 2 Zimm. u. 
Küche, Parterre, 300 Mark, ein 
Zimmer mit Kochofen, III. St., 
100 M., zu verm. Näheres 

Bäckerſtr. 5 part. mobl. Zim⸗ 
mer billig ſogleich zu vermiethen. 

Möbl. Zimmer Bäckerſtr. 25, 
I. Et. l., bei Frau Scheller per 
1. Februar zu vermiethen. 

Eine Wohng. v. 4 Zimm. und 
Zubehör und 2 Wohnungen von 
2 Zimm. u. Zubeh. im J. u. II. 
Stock zu verm. Wilhelmſtr. 15. 
Zu erfragen im Comtoir 1 Tr. 

Friedrichſtraßſe 3 iſt ein kl. 
Laden zu vermiethen. Näh. 
1 Treppe links. 

Ein Geſchäſtskeller 1 — 1. 
April zu vermiethen. Näheres 
Mühlenſtr. 20, II. Et. links. 

Halbdorfſtr. 21, hochp. rechts, 
ein möbl. Zimmer zu verm. 

Breite- u. Gr. Gerberſtr.⸗ 
Ecke iſt e. gänzl. renov. Wohnung 
v. 5 Zimm. u. Zubeh. pr. ſofort 
oder per 1. April zu verm. — 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3.] Näheres bei S. Aschheim. 


Ein i Lehrling 
ver Steltentußendeiepen, G. Hirschfeld, Ill. 


Berufs placirt ſchnell Reuter's Syrit⸗ i N 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. „ 
Für die Herrſchaft Chludowo 


bei Bol 


ein Buchh alt er oſen werden zu engagiren 
4 


deutf nt gefucht : zum 1. April 1891 ein 
Sprache in Wort und Schrift Piachſgafte⸗ Aten 


vollkommen müchtig, bei beſchei⸗ für Dom. Chludowo, Gehalt 
denen Anſprüchen. Off. mit Be⸗ nach Uebereinfommen, ; 3 
fähigungsnachweis u. Gehaltsan⸗J April 1891 oder auch früher ein 


Eier Ed T. P. 8003. Wirthſchafts⸗Eleve 
Ein tüchtiger für Ahſchafts El bei 


Verkäufer 


und ein 


Lehrling 


finden ſofort oder ſpäter Stellung. 


E. Tomski, 


Modewaaren u. Damenkonfektion. 


Für mein Stabeijen- u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 


einen Lehrling 


mit guten Schulkentniſſen unter 
günſt. Konditionen. 


Marcus Peyser, 


Samter. 


Fine ordentliche Kinderfrau 


Bedienungsfrau. 

Von einem alleinſtehenden Herrn 
wird per 1. April eine anſtändige 
Bedienungsfrau gegen ſehr hohes 
Gehalt und freie Wohnung 
geſucht. 

Meldungen sub 892 an 
Haasenstein & Vogler, 
Poſen, Friedrichſtr. 24. 

Einen Haushälter f. Wohn. 
verl. p. 1. Febr. Paulikirchſtr. 8. 
Eine gewandte 
Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet Stellung bei 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seifenfabrik in Thorn. 


zum 1. 


Chludowo, ohne Penſions zahlung. 


Gürtnerſtelle 


in Wlosciejewki beſetzt. 


1891. 
Ladenpreis 6,50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Posener Adressbuc 


Vormittags 10 


